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DPO 

Auf der letzten Abteilungsversammlung wurde die neue DPO (Diplomprüfungsordnung) 
endgültig verabschiedet. 

Wichtigste Neuerung: 

1. Das Vordiplom in Mathematik, WuMS und LiMo einerseits und das im Nebenfach 
andererseits sind nun gänzlich entkoppelt. Das bedeutet konkret, daß für den 
mathematisch-statistischen Teil bisher anzubringende Scheine des Nebenfachs nicht mehr 
notwendig sind (andersrum entsprechend). 

In so einem Fall wird eine bedingte - dh. auf den jeweiligen Vordiplom-Teil beschränkte - 
Zulassung erteilt. Vor den Prüfungen im zweiten Teil müssen natürlich die noch fehlenden 
Nachweise eingereicht werden. 

2. Auf Wunsch (?!) wird auf der Diplomurkunde "Diplom-Statistikerin" eingetragen. 

Nach Erlaß des WiMi ist das übrigens auch jetzt schon möglich. 
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Die DPO tritt in Kraft, wenn sie in Senat und Ministerium verabschiedet ist. Bisher war es in 
solchen Fällen üblich, daß 

1. für Studenten/innen, die ihr Studium nach Inkrafttreten begonnen hatten, die neue DPO 
verbindlich war 

2. Studenten/innen, die sich vorm Inkrafttreten zu Prüfungen angemeldet hatten, dieses nach 
der alten DPO abzulegen hatten 

3. alle anderen es sich aussuchen konnten. 

 Birgit 

 

Datenschutz-AG 

Sicher ist der/die eine oder andere von uns schon mal gefragt worden, was er/sie so von der 
Volkszählung halte, denn von Statistikstudenten/innen verspricht man/frau sich fachliche 
Auskunft. Bei dieser Sache stößt man/frau auf ein Problem, daß sich uns als Statistiker/innen 
später im Beruf stellen kann: 

- inwiefern ist es zu verantworten, daß diese Daten erhoben werden 

- inwieweit können die Daten weitergegeben werden, ohne daß die Gefahr von Mißbrauch 
besteht. 

Um diesen Fragen gemeinsam nachzugehen, haben sich ein paar Leute zusammengefunden, 
die sich jetzt "Datenschutz-AG" nennen. Am Di, dem 31.05., bei unserem ersten Treffen, 
haben wir überlegt, daß wir uns als Grundlage für weitere Betrachtungen erstmal mit dem 
Datenschutzgesetz befassen und uns dann den Datenschutzbericht des Bundesbeauftragten 
für den Datenschutz ansehen, um einige interessante Stellen näher anzusehen. 

Wer Lust hat mitzumachen, oder auch nur 'mal so' reinhören möchte: komm mal vorbei! 

Wir wollen uns demnächst montags abends treffen, wo, das hängen wir jeweils aus. 

Wir freuen uns auch über Anregungen, Tips, Ideen oder auch interessante Artikel zu diesem 
Thema. 

 Marita 

P.S.: Für Interessierte sind noch ein paar Datenschutzberichte in der Fachschaft, zwei 
Exemplare zum "reingucken" liegen im Sofazimmer aus; weiteres Material ist bestellt. 

 

Vordiplom - oder es gab nicht nur den 6.12. 

In meinem fünften Semester wolllte ich "endlich" mein Vordiplom machen, eigentlich kein 
Problem, da es schon viele vor mir geschafft hatten. Es wird ja auch oft von Leuten erzählt, 
daß dies alles gar nicht so wild sei; Schwierigkeiten und Probleme werden eben leicht 
vergessen. Jedoch hatte ich auch ein Jahr zuvor einige Leute während ihrer Vordiplomszeit 
erlebt und hatte deshalb ziemlich unterschiedliche und mehr oder weniger unkonkrete 
Erwartungen. 

Wir lernten zu zweit, dh. zuerst arbeitete jeder für sich eine bestimmte Sache durch, dann 
besprachen wir gemeinsam die Probleme. Ana I, II und LA war wegen der Fülle des Stoffes 
ziemlich zeitintensiv. Wir gingen Seite für Seite vor, versuchten das "Zeug" zu verstehen und 
orientierten uns, was den Schwierigkeitsgrad betraf, an alten Prüfungsprotokollen. Irgendwie 
war das Ganze doch ziemlich unbefriedigend, wir frischten alles ein bißchen auf und ein 
Nutzen wurde erst dann erkennbar, wenn wir die Sachen behandelten, die wir in den ersten 
beiden Semestern nicht gemacht hatten, vor allem in Ana II. Am schnellsten kamen wir bei 
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schwierigen Teilen voran, z.B. bei längeren Beweisen, dann waren wir sicher, daß so etwas 
nicht drankommen würde. 

Weihnachten verbrachte ich mit LiMo, um mir mal wieder einen Überblick zu verschaffen, denn 
ich hatte schon vieles davon vergessen.  

Dann ging's weiter mit WUMS und zum ersten Mal konnte ich in der ganzen Vorbereitung 
einen Sinn erkennen, denn man/frau kann zwar die Klausuren schaffen, aber der wirkliche 
Überblick kommt, meiner Meinung nach, erst bei der Vordiplomsvorbereitung. 

Da wir plötzlich unsere Prüfungstermine anders legen mußten, als geplnat war, dh. wir hatten 
fünf Wochen weniger Zeit, spürte ich jetzt so etwas wie inneren Druck. Die meisten Tage waren 
auf das Lernen ausgerichtet, sobald ich mich konzentrieren konnte, beschäftigte ich mich mit 
Verteilungsproblemen. Lesen - als Entspannung - habe ich praktisch gar nicht mehr gemacht. 
Wenn ich mit der Aufarbeitung einer Vorlesung fertig war, fehlte mir einfach die Lust, mich 
gemütlich hinzusetzen und ein Buch zu lesen. Und immer, wenn ich scheinbar Zeit "vergeudete" 
(dh. nicht lernte, sondern mich z.B. mit Leuten traf), das Gefühl, ich hätte doch etwas lernen 
müssen; keine richtige Ruhe mehr für andere Sachen. Drei Wochen vor der Matheprüfung 
begaben wir uns auf einen Intensivtrip, schrieben ca. 120 mögliche Fragen samt Antworten auf 
Karteikarten und lernten sie auswendig. In dieser Zeit stellten sich die ersten Träume von 
Eigenwerten und Matrizen ein, immer wiederholte ich am Tage Definitionen, Sätze und Fragen, 
z.B. Nr. 22: "Wann überträgt sich die Stetigkeit auf die Grenzfunktion?" 

Auch den obligatorischen Satz über implizite Funktionen lernte ich - wie schon so viele vor mir - 
auswendig, ohne den Sinn zu verstehen; Mannigfaltigkeiten waren mir aber dann doch zu 
schlimm. 

Die Matheprüfung war ganz angenehm, aber hinterher kam, anstatt des erwarteten tollen 
Gefühls, eher eine Stimmung auf, die dadurch geprägt war, daß ich zwar bestanden, aber auch 
zuviel Zeit reingesteckt hatte, ohne viel davon zu profitieren. Die nächsten drei Wochen wieder 
WUMS, ab und zu Träume, in jeder freien Minute Lernen, Frust, Lustlosigkeit und eine ziemlich 
falsche Vorbereitung. Das ursprüngliche Ziel, zu bestehen, zwar gerade noch so geschafft, aber 
ein total kaputtes Gefühl, da ich so vieles hätte sagen können, was nicht verlangt wurde und ich 
ein einfaches Fraktil nicht ausrechnen konnte. Denn obwohl ich nicht sehr nervös war, konnte 
ich in der halben Stunde nicht wirklich konzentriert über ein Problem nachdenken. 

Und nochmals drei Wochen LiMo, Deskriptive und Stichprobenverfahren. Mittlerweile wußte ich 
nicht mehr, wie man/frau das Wort "Motivation" schreibt; Karteikarten und den schon gewohnten 
trouble. Und doch hat uns LiMo vom Verständnis her sehr viel gebracht, denn viele 
Hintergründe werden in den Vorlesungen nicht ausführlich behandelt.  

Der anschließende Kneipenbummel war nicht zu verachten. Mir hat es ziemlich viel genützt, 
WUMS und LiMo zu wiederholen. Negativ ist aber, daß ziemlich viel Zeit gebraucht wird, um 
speziell für die halben Stunden an den Tagen X i: i, i=1,2,3, zu pauken, sich Sachen 
einzuprägen, die hinterher vergessen werden, weil sie zu speziell sind. Die Prüfungen selbst 
waren ganz nett, nur der Ablauf sehr unterschiedlich. LiMo, Deskriptive und 
Stichprobenverfahren sollte ich fast nur intuitiv erklären, bei WUMS alles exakt hinschreiben. 
Die Sinnlosigkeit der Matheprüfung wird noch dadurch verstärkt, daß die Prof's total 
unterschiedliche Schwerpunkte haben und schon einige gute Leute von uns ziemlich schlecht 
ausgesehen haben, weil sie mal andere Prof's "ausprobieren" wollten. 

Allen, denen dieses Vergnügen noch bevorsteht, würde ich raten, möglichst viele 
Kommilitonen/innen, die ihr Vordiplom schon haben, anzuquatschen, denn es gibt noch sehr 
viele Sachen, die ich nicht erwähnt habe.  

 Egon 
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Jenseits des Teiches 

Nachdem ich mich im ersten Semester durch die Informatikvorlesung quälte, mich im zweiten 
Semester in Soziologie langweilte und dann erstmal überhaupt nicht mehr wußte, was ich 
machen sollte, habe ich dann im fünften Semester noch mal von vorne angefangen, und zwar 
mit Pädagogik. Da die Nebenfachvereinbarungen recht schwammig sind, haben wir uns an 
den Studienberater von Pädagogik gewandt. 

Was der sagte, war für eine unbedarfte Statistik-Studentin im Grundstudium recht erstaunlich. 
Der sagte nämlich, ihr braucht drei Scheine, sucht Euch aus, was ihr hören wollt. Hören, was 
wir wollen, kaum zu glauben. 

Also besorgten wir uns ein Vorlesungsverzeichnis (auch ein großer Unterschied: an der PH 
braucht man/frau unbedingt ein Vorlesungsverzeichnis) und guckten uns an, was so im 
nächsten Semester angeboten wird. 

Hauptsächlich sind es Seminare, es werden wenig Vorlesungen gehalten. Ich suchte mir eine 
Vorlesung und ein Seminar aus, die mich besonders interessierten. Das Seminar stand unter 
Hauptstudium, was mich erst ein wenig beunruhigte, aber in Pädagogik gibt es wohl viele 
Veranstaltungen, die sehr speziell sind und nicht so viele Vorkenntnisse erfordern. Am Anfang 
schienen mir die Anforderungen für einen Schein recht gering, aber mit der Zeit stellte ich fest, 
daß es auch ganz schön zeitintensiv sein kann. Aber Spaß macht es, so ein Referat oder was 
ähnliches zu schreiben. 

Und vor allem ist es eine gute Abwechslung, wenn man/frau nach der trockenen Statistik mal 
so locker ein Buch runterlesen kann und dabei trotzdem noch was fürs Studium tut. Ehrlich 
gesagt hat es soviel Spaß gemacht, daß ich die Statistik ganz schön vernachlässigt habe. 

Soweit will ich es in Zukunft nicht mehr kommen lassen, aber froh bin ich trotzdem, wenn ich 
an der PH bin. Dort ist irgendwie das meiste viel lockerer. 

Das fängt schon bei den Leuten an, die darumlaufen. Selten habe ich da so "Aktenkoffertypen" 
gesehen. (Womit ich nicht prinzipiell alle meine, die einen Aktenkoffer haben.) Und in einer 
Veranstaltung mit 80% Frauen zu sitzen, daß kann ich mir ja nun an der Uni in keinster Weise 
vorstellen: Und da gibt es ja auch so etwas exotisches wie Dozentinnen, eine Tatsache, die ich 
fast vergessen hatte, in unserem "männlichen" Studienbetrieb. 

In der Pädagogik kann ich auch meine privaten Interessen gut mit dem Studium verbinden, 
denn es gibt viele Veranstaltungen zu frauenspezifischen Themen. In diesen trifft man auch 
ältere Frauen, von vierzig aufwärts, an, die im Rahmen der Frauenstudien daran teilnehmen. 

Diese Frauen, die teilweise 20 Jahre oder länger Hausfrau waren und nun den Mut aufbringen, 
mit uns zusammen zu studieren, bewunder ich unheimlich. Es macht mir sehr viel Spaß, ihnen 
zuzuhören, wenn sie unsere theoretischen Überlegungen durch ihre Erfahrungen bereichern. 

Das ist sowieso auch eine neue Erfahrung, daß ich alles verstehe, was gesagt wird, und mich 
auch selber einbringen kann. (Was mir allerdings noch recht schwerfällt, weil ich es in den 
Vorlesungen verlernt habe.) 

Die Situation, daß eine(r) vorne steht und anderthalb Stunden redet, gibt es eigentlich gar nicht. 
Es wird viel diskutiert und es werden Erfahrungen und Meinungen ausgetauscht. Eine für uns 
sehr ungewohnte Art zu lernen, die aber oft wirkungsvoller ist, als so ein Frontalunterricht. 

Wenn ich mir das so durchlese, hört es sich an, als ob die PH der Himmel auf Erden wäre. Alle 
PH'ler/innen würden da wohl Schreikrämpfe kriegen. 

Zwar schneidet die PH bei mir persönlich im Vergleich oft besser ab als die Uni, aber alles ist 
natürlich auch nicht so toll. 
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Die Seminare sind z.B. teilweise dermaßen überfüllt, daß eine sinnvolle Arbeit nicht mehr 
möglich ist. Die Anforderungen, um einen Schein zu bekommen, werden von einigen 
Dozenten/innen so schwammig formuliert, daß man/frau ganz schön in der Luft hängt. 

Ach ja, und wenn ich dann das "Glück" habe, in einem überfüllten und verräucherten 
Seminarraum neben einem Gauloise-Raucher zu sitzen, dann freu ich mich auf die Uni und 
die Vorlesungen, wo nur auf den Gängen in den Pausen geraucht wird. 

Sa. 

 

 

Anmerkung zum Titelblatt 

vorher: bevor die Ωmega erschienen ist 

nachher: nachdem die Ωmega erschienen ist 
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November 1983 Omega 22 

 

Aus der Berufspraxis eines Statistikers - Teil II 

Da ich endlich einen Vorreiter gefunden habe, der seine Scheu überwunden hat und aus 
seiner Berufspraxis berichtet hat, möchte auch ich mich zum Thema äußern. 

Man betritt das Arbeitsamt durch den Haupteingang und findet rechterhands einen 
Informationstresen, bei dem man sich erkundigen kann, welches Zimmer man als 
arbeitssuchender Diplom-Statistiker anlaufen muß. Dort erfährt man von einem freundlichen 
Herren - ohne Nachzuschlagen! -, daß für Statistiker Zimmer 368a, für Mathematiker jedoch 
Zimmer 375 zuständig ist. Dieses hat seinen Grund darin, daß Statistiker unter der Rubrik 
"Künstler und Geisteswissenschaftler" geführt werden.  

Zimmer 368a ist im dritten Stock, aus dem Aufzug raus, links, sofort wieder links, geradeaus 
bis zu einem Treppenhaus, links, geradeaus durch eine Glastür, und dann auf der rechten 
Seite. Dort zieht man sich ein Nümmerchen und wartet. Anhand dieser Nummer wird man 
aufgerufen und kann seine Unterlagen abgeben. 
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Wennn man Lust hat - beim ersten Besuch wird es auch direkt empfohlen -, kann man auch 
ein Gespräch mit der Fachberaterin führen. Diese ist eine sehr rührige Dame, welche einem 
klar macht, daß  

a) man im Raum Dortmund keine Chancen hat 

b) das Berufsbild eines Diplom-Statistikers bundesweit nicht bekannt ist und die meisten 
Firmen deshalb Volks- oder Betriebswirte einstellen. 

 

Man kann noch etwas zu seinen Angaben erläutern, z.B. warum man nicht in einem Luftkurort 
namens Duisburg wohnen und arbeiten möchte, und wird danach mit vielen guten Wünschen 
entlassen. 

Die beste Zeit ist vormittags zwischen halb elf und elf. 

 L. Nehrke 

 

Bericht aussem Studium 

Im letzten Semester habe ich zum ersten Mal an einem Fortgeschrittenenpraktikum 
teilgenommen. Erwartet hatte ich dort einen Einblick in die "Arbeitspraxis" des/der 
Statistiker/in/s zu bekommen und innerhalb einer Arbeitsgruppe in einem gewissen Umfang 
"selbständig" "Lösungen" für ein (gestelltes) Problem zu finden. Na - und die Probleme sollten 
interessant und mit einem wöchentlichen Arbeitsaufwand von höchstens 8 Stunden 
(einschließlich des Gesamtpraktikumstreffen) bewältigbar, dh. weder stures Rechnen, Testen 
etc. noch zu kompliziert bzw. umfassend sein.  

Laut Aushang waren "Robuste Schätzer" s2x3x-6:(*) Thema des Praktikums. Nun lagen F-
Vorlesungen dazu schon länger zurück und da sowieso nur ein Praktikum angeboten wurde, 
konnte nicht davon ausgegangen werden, daß auch nur einige Teilnehmer/innen mit diesem 
Begriff etwas anzufangen wußten. Also wurde anhand eines Aufsatzes eine kurze Einführung 
gebracht. 

Etwas überraschend dann, daß die uns zuerst gestellten Aufgaben gar nichts mit robusten 
Schätzern zu tun hatten, bzw. daß uns im eigentlichen Sinn gar keine Aufgabe gestellt wurde. 

Vielmehr wurden uns Zeitreihen (Todesfälle etc.) zweier Schweizer Orte vorgelegt - und dann 
nach Fragestellungen gesucht. Eine nicht uninteressante Vorgehensweise, die jedoch 
schließlich zu einigen Auswüchsen führte - insofern, als daß einigen Gruppe zur Aufgabe 
wurde, spezielle SAS-Prozeduren auf den Datensatz anzuwenden und halt zu schauen, ob 
Auffälligkeiten oder Regelmäßigkeiten erkennbar wären. Festzusetzen, wie die auszusehen 
haben, lag dann im Ermessen der Suchenden. 

Daß die dabei im SAS verwandten Verfahren (ich meine statistische, nicht numerische oder so) 
den meisten unbekannt waren, löste berechtigterweise einigen Unmut aus. Zumal kaum 
"positive" Ergebnisse zu erwarten waren, also das "Erreichte" den Aufwand nicht rechtfertigte. 
Kaum noch nachvollziehbar waren schließlich die jeweiligen Ergebnisse für die Mitglieder 
anderer Gruppen. Deshalb konnten Zusammenhänge im Abschlußbericht allerhöchstens 
angedeutet werden. 

 

Insgesamt also ein ziemlich unvorbereiteter und wenig durchdachter erster Praktikumsteil, der 
jedoch noch wesentlich besser als der darauffolgende war. 

Dem wurde das von P. Pflaumer (im Rahmen eines Fortgeschrittenenpraktikums!) entwickelte 
"Dortmunder Modell" - ein knappes volkswirtschaftliches Mehrgleichungsmodell, mit dessen 
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Hilfe (pauschal gesagt) wirtschaftliche Abläufe erklärt werden sollen - zugrunde gelegt. Unsere 
Aufgabe nun sollte es sein, die darin vorkommenden Parameter mit robusten Verfahren zu 
schätzen. Vier verschiedene robuste Schätzverfahren wurden auf drei Gruppen verteilt, die 
beiden anderen Gruppen mit der Aktualisierung des Pflaumerschen Datensatzes bzw. dem 
Sammeln von Quartals- und Jahresdaten betraut. Irgendwie sollten anschließend anhand dieser 
Ergebnisse die robusten Schätzer miteinander verglichen werden. 

Konkret sah es dann erst mal so aus, daß drei Gruppen sich mit dem Erstellen von Fortran-
Programmen (die speziellen Programme zur Berechnung der einzelnen Schätzer waren 
gegeben, es ging vielmehr darum, dem Computer für obige Programme die Daten und 
Modellgleichungen etc. in der richtigen Weise zuzuführen) beschäftigten und die beiden 
anderen Gruppen stundenlang in den Bibliotheken bestimmte Variablen (deren Bedeutung 
uns in einigen Fällen gar nicht ganz klar war) suchten. 

Schätzer wurden schließlich für den Pflaumerschen Datensatz mit Fehler (eine Zahl war 
falsch eingespeichert worden), denselbigen ohne Fehler, einen aktualisierten Datensatz (in 
dem eine Variable, da die Pflaumerschen Angaben nicht auffindbar waren, mit ganz anderen 
Werten auftauchte) und einem Quartalsdatensatz berechnet. Am Ende war kaum etwas 
vergleichbar, weil - die Zahlen aus statistischen Jahrbüchern so und so schon geglättet und 
"hingebogen" sind - die Aktualisierung mit der oben beschriebenen Zahlenänderung 
einherging, - niemand wußte, wie diese Schätzer nun konkret berechnet wurden - es auch 
nicht immer klar war, was aus volkswirtschaftlicher Sicht sinnvolle Parameterwerte gewesen 
wären. 

Hinzu kam wieder das Problem, daß - wenn überhaupt - Ergebnisse der einzelnen Gruppen 
nur von diesen selbst hätten interpretiert werden können. Von unserer Gruppe, die sich erst 
mit dem Datensammeln und anschließend mit der Erstellung eines allgemeineren Fortran-
Programmes (eine Aufgabe, die wohl gestellt wurde, weil es "themenbezogene" Aufgaben 
nicht mehr "gab" (und ein allgemeines leicht handhabbares Programm 'ne nützliche Sache 
ist?)) beschäftigte, am wenigsten. 

Am Ende wußten wir alle, daß andere Verfahren (Simulation, Prognostizierung von schon 
bekannten Daten und anschließender Vergleich mit diesen etc.) für einen Vergleich robuster 
Schätzer sinnvoller gewesen wären.  

Tja - warum ist das nicht von vornherein so gemacht worden? 

Überhaupt frage ich mich, nach welchen Kriterien wann Praktikumsthemen ausgesucht 
werden und wie groß in der Professorenschaft das Interesse an diesen Praktika ist? 

Zum Schluß bleibt zu sagen, daß der Bericht so ausführlich geworden ist, weil mir der Ablauf 
des Praktikums für sich zu sprechen scheint, und daß ich sicher bin, daß nicht alle so 
verlaufen, daß dieses aber auch nicht das einzige negative ist. 

 Birgit 

--------------------------------------------------------- 

(*) Vereinfacht gesagt, heißen Schätzer robust, 

wenn sie auf Ausreißer in den Daten gar nicht oder nur wenig "reagieren". 

 

Vordiplom 

Es ist jetzt so irgendwas in Richtung 24.00 Uhr; der Entschluß, diesen Artikel doch noch zu 
schreiben, kam ziemlich spontan, weil sich der Termin für die Omega immer weiter nach 
hinten verschob und dadurch hinter den letzten Prüfungstermin rutschte. Angeregt worden ist 
die ganze Sache durch einen Artikel, den Egon in der letzten Omega geschrieben hat 
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"Vordiplom - oder es gab nicht nur den 6.12.". Er schreibt da irgendwie ziemlich genervt über 
seine Vorbereitungsarbeit für das Vordiplom, so daß bei mir, als ich damals den Artikel las, 
eine recht mulmige Stimmung in Bezug auf Vordiplom und Vorbereitung aufkam. Ich stellte mir 
das alles wahnsinnig schwierig und nervend vor, befürchtete - wie Egon schreibt - mich auf 
nichts anderes konzentrieren zu können, möglicherweise auch anzufangen, von dem Stuß zu 
träumen. 

Doch das, was später wirklich passierte, war, daß mich weniger der Stoff genervt hat, sondern 
mehr die Anspannung, die sich ergab, weil ich mit mehreren Leuten zusammen die 
Vorbereitung durchgezogen habe. Ich habe in einer Gruppe von 4 Leuten gelernt, die alle 
recht gut waren. Daraus ergaben sich natürlich viele Erkenntnisse, die ich allein nie 
gesammelt hätte, aber es war einfach auch ziemlich anstrengend, jeweils eine ganze Woche 
lang Tag für Tag 5-6 Stunden konzentriert in diesem Rahmen zu arbeiten, so daß ich, wenn 
ich nachmittags nach Hause kam, nur noch irgendwie herumgehangen habe und mich 
eigentlich in den seltensten Fällen aufraffen konnte, noch etwas für den nächsten Tag 
vorzubereiten. 

Wir haben nach dem System gearbeitet: jeweils 2 Wochen allein vorbereiten, eine Woche den 
Stoff durchzusprechen und Prüfungssituationen zu simulieren, danach Prüfung, wobei ich 
irgendwie etwas aus dem Rahmen herausfiel, weil ich alle Prüfungstermine eine Woche später 
liegen hatte als die anderen und so noch eine Woche Zeit hatte, mich wieder zu beruhigen und 
aus dem Lernstreß, den diese Woche Zusammenarbeit hinterlassen hatte, wieder 
herauszukommen. In dieser Woche habe ich immer recht viel gelesen und mich mit anderen 
Dingen außerhalb des Lernstoffs befaßt, habe zum Beispiel Bücher über Pflanzen gelesen, 
mich recht intensiv mit meinen Pflanzen befaßt, habe Bücher wie den Märchenprinzen, die 
Unendliche Geschichte (die ich übrigens gar nicht so toll finde - ich meine der Ende hat beim 
alten Lao Tse abgeschrieben) gelesen und mir einige Bücher von Hesse noch einmal 
angeschaut, insgesamt also Dinge, die weit außerhalb des Prüfungsstoffes lagen. 

Die Prüfungen selbst waren für mich eigentlich nicht so stressig, weil einerseits die Prüfer 
(Rothe, Müller) eine menschlich gute Atmosphäre aufbauen und ich andererseits durch diese 
intensive Gruppenvorbereitung recht sicher war. Und ich stimme Egon voll zu, wenn er 
schreibt, daß man eigentlich in dieser halben Stunde viel zu wenig los wird von dem, was man 
alles gelernt hat, sich alles überlegt hat, so daß der eigentliche Sinn der Vorbereitungszeit 
darin liegt, einen Überblick über den Stoff zu bekommen. 

Zum Abschluß möchte ich nochmal ganz entschieden den Rat geben, sich in einer Gruppe 
vorzubereiten, auch wenn dadurch manchmal so ein Gefühl entsteht wie: 

"Mensch, was wissen die anderen alles". Ich habe in dieser Gruppe gelernt, über den Stoff zu 
reden, größere Zusammenhänge zu erkennen und kann solch' eine Vorbereitung also nur 
empfehlen. (Außerdem hätte ich mich sonst nicht zu solch einer intensiven Arbeit aufraffen 
können). Wer noch Genaueres wissen will, kann mich ja fragen. 

 Michael 

----------------------------------------------------------- 
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Unser Beitrag zur 10-Jahres-Feier 

Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Kommilitoninnen und Kommilitonen! 

Mein Name ist Gabi Schulgen; ich studiere im siebten Semester, bin gewählte Sprecherin des 
Fachschaftsrates und rede somit als Vertreterin der Fachschaft Statistik. 

Für diejenigen, die nicht wissen, was die Begriffe "Fachschaft" und "Fachschaftsrat" bedeuten, 
werde ich sie kurz erläutern. Die Fachschaft, das sind zunächst einmal alle Studenten, die 
Statistik studieren. Diese wählen in Vollversammlungen jedes Semester einen neuen 
Fachschaftsrat. Die Vollversammlung kann Beschlüsse fassen, die dann vom Fachschaftsrat 
ausgeführt werden müssen. Der Fachschaftsrat wird gewählt, um die Interessen der 
Studenten zu vertreten. Diese Interessensvertretung erstreckt sich von konkreten Hilfen beim 
Studium, über Organisation von Fachschaftsfahrten und -feten, Betreuung der 
Studienanfänger bis hin zur Organisation von Aktionen, wie z.B. gegen die Bafög-Politik der 
Bundesregierung. Außerdem gibt die Fachschaft ungefähr zweimal im Jahr eine Zeitung 
heraus, die "Omega", in der alle Statistikstudenten Artikel veröffentlichen können. Diese bei 
allen, selbst bei Professoren, immer wieder gern gelesene Zeitung wird wohl auch bald ihr 10-
jähriges Bestehen feiern können. 



Omega 23 (Mai 1984) 

Darüberhinaus existieren in der Fachschaft Arbeitsgruppen, die sich mit hochschul- und 
allgemeinpolitischen Themen beschäftigen wie z.B.: der Prüfungsordnung, Bafög, 
Datenschutz, Frieden und Abrüstung. 

Nach diesem kleinen Exkurs werde ich nun versuchen, die Erfahrungen der Studenten mit 
dem Statistikstudium, die Entwicklung der Abteilung und die positiven und negativen Seiten 
unseres Studiums aus studentischer Sicht wiederzugeben. 

Um diesen Anspruch verwirklichen zu können, bedurfte es einer Reihe von Diskussionen in 
der Studentenschaft, deren Ergebnisse ich nun vortragen möchte. 

Der Gründungsgedanke unserer Abteilung, nämlich eine Verbindung zwischen methodischem 
und substanzwissenschaftlichem Studium zu schaffen, wird allgemein in der Studentenschaft 
positiv eingeschätzt. Diese Verbindung soll dadurch hergestellt werden, daß jeder Student 
mindestens ein Nebenfach belegt und es spezielle Vorlesungen über die Methoden in dem 
jeweiligen Nebenfach geben sollte. Sie ermöglicht es uns, nicht nur statistische Methoden und 
deren theoretische Fundierung kennenzulernen, sondern auch einen Einblick in die 
Anwendungsgebiete zu erhalten. 

Weiterhin vermittelt uns das Studium einerseits einen breiten Überblick über die vielen 
Methoden, läßt aber andererseits auch eine gewisse Spezialisierung zu und verschafft uns so 
eine gute Ausgangsbasis zur Einarbeitung in neue Gebiete. Leider aber muß auch gesagt 
werden, daß unser Studiengang immer noch einige Mängel aufweist. Insbesondere in dem 
Bereich "Quantitative Methoden im Nebenfach", der die Verbindung zum Nebenfach herstellen 
soll, können für einige Fächer kaum Vorlesungen angeboten werden. Relativ gut sieht es noch 
für die Nebenfächer Medizin, Biologie, Wirtschafts- und Sozialwissenschaften aus, schlecht 
hingegen bei Fächern wie Chemie, Physik, Maschinenbau und Raumplanung. 

Eine wichtige Ursache dafür ist die noch immer mangelhafte Ausstattung unserer Abteilung mit 
Professoren- und Assistentenstellen. Deshalb sind zusätzliche Stellen dringend erforderlich. Ein 
weiterer Punkt, an dem Kritik angebracht werden muß, ist die Ausbildung am Computer. Es wird 
von studentischer Seite nicht etwa bezweifelt, daß Kenntnisse im Programmieren notwendig 
seien. Denn der Rechner stellt ein wichtiges Hilfsmittel zur Analyse von Daten dar. 

Gerade deshalb ist eine gute Ausbildung für die Benutzung von Programmiersprachen und 
Programmpaketen notwendig. Bis jetzt müssen sich die Studenten diese Kenntnisse häufig im 
Selbststudium erarbeiten. 

Weiterhin könnte die Arbeit am Rechner wesentlich effektiver werden, wenn mehr 
Rechnerkapazität und Peripheriegeräte zur Verfügung stünden. Wenn man bedenkt, daß man 
während der Vorlesungszeit häufig bis zu drei Tagen auf eine 30-sec-Job warten muß 
(wahrscheinlich werden jetzt Herrn Barnett die Ohren schlackern, weil in Sheffield so etwas 
wohl kaum vorstellbar ist), dürfte klar sein, daß für die Studenten hier viel Zeit verloren geht, die 
sinnvoller verwendet werden könnte. Das eben gesagte soll jedoch nicht heißen, daß wir das 
Programmieren zum Studieninhalt erklären wollen, es soll vielmehr Handwerkszeug bleiben, 
aber effektiver gestaltet werden. 

Man kann jedoch sagen, daß sich unsere Studiensituation gebessert hat im Vergleich zu früher, 
wo eine ganze Studentengeneration ihr Studium nicht ordnungsgemäß durchführen konnte. 

Zunächst einmal, als sich Studenten nur im Grundstudium befanden, war deren 
Vorlesungsangebot mit den vorhandenen Professoren gesichert. Als jedoch mehr und mehr 
Studenten ins Hauptstudium kamen, wurde es immer schwerer, mit dem Bestand an 
Professorenstellen die notwendigen Vorlesungen anzubieten, schließlich sogar unmöglich. Von 
den für den Ausbau der Abteilung im Strukturplan vorgesehenen Stellen kamen nur zwei, was 
bei weitem nicht ausreichte. Es begann die Zeit der Sparpolitik, aber auch die Zeit der harten 
Auseinandersetzungen der Statistik-Studenten und auch - Professoren mit dem 
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Wissenschaftsministerium. Ein Besuch dieses Ministeriums in Düsseldorf von ca. 70 - 80 
Studenten - das waren damals mehr als ein Drittel aller Studierenden -, ein Warnstreik und 
zahlreiche andere Protestaktionen (genaueres kann man in der Dokumentation der Fachschaft 
Statistik nachlesen) führten schließlich dazu, daß die Abteilung und ihre Forderungen nicht nur 
im Wissenschaftsministerium bekannt wurden. 

Wir forderten den Erhalt und die Selbständigkeit der Abteilung Statistik und den Aufbau, dh. drei 
zusätzliche Professorenstellen. Weiterhin lehnten wir die Aushöhlung unserer Prüfungs- und 
Studienordnung ab, die den Zweck haben sollte, unseren Bedarf an Professorenstellen 
herunterzuschrauben und zu einem Schmalspurstudium geführt hätte. 

Unsere Aktionen führten dann auch zum Erfolg: 

Die Abteilung blieb selbständig, eine der drei geforderten Stellen, die Ökonometriestelle, wurde 
bewilligt und die Abteilung bei der Vergabe von Lehraufträgen bevorzugt berücksichtigt. 

Trotz dieser Verbesserungen zeichneten sich neue neue Probleme ab. Die mittlerweile große 
Anzahl von Studenten führte zu einem großen Bedarf an Vorlesungen, Seminaren und Praktika, 
welcher mit der jetzigen Anzahl an Lehrstühlen nicht abgedeckt werden kann. 

Das Problem, daß die nebenfachorientierten Vorlesungen nicht in genügender Breite angeboten 
werden können, erwähnte ich bereits. Auch für die Betreuung der Übungen fehlen Assistenten 
an allen Ecken und Enden, so daß oftmals Studenten dafür eingesetzt werden müssen, wofür 
das Geld aber auch knapp ist. An dieser Stelle wollen wir aber auch nicht vergessen, auf eine 
durchweg positive Erfahrung in unserer Abteilung hinzuweisen: das gute Klima und die fehlende 
Anonymität. Sicherlich aufgrund der Größe der Abteilung, aber auch aufgrund des 
Verständnisses aller Statusgruppen für die Probleme der jeweils anderen, hat sich ein Klima 
entwickelt und gehalten, bei dem von Anonymität keine Rede sein kann. Das sieht man schon 
daran, daß häufiger ein Professorenkopf in der T ür zum Fachschaftsraum erscheint, auf dem 
Flur im siebten Stock eine Kommunikation zwischen allen Abteilungsangehörigen möglich ist, 
aber auch Gespräche zwischen Fachschaftsrat und Dekan stattfinden können. Auch das 
Kaffeetrinken, welches zu Beginn eines jeden Wintersemesters vom Fachschaftsrat veranstaltet 
wird und zum Kennenlernen von Professoren und Erstsemestern dienen soll, trägt zu einem 
guten Verhältnis untereinander bei. 

Wenn wir jedoch nicht vollständig damit zufrieden sind, so liegt das daran, daß unserer Meinung 
nach ein größeres Mitspracherecht der Studenten bei der Planung von Vorlesungen, Seminaren 
und Praktika wünschenswert ist. Die Studenten bei der Planung einzubeziehen hätte den 
Vorteil, die Veranstaltungen für die Studenten interessanter zu machen, würde aber auch zu 
einer verstärkten Mitarbeit beitragen. 

Auch wenn ich eben von einem guten Klima und der fehlenden Anonymität sprach, so muß 
doch festgestellt werden, daß wir gerade zu Beginn unseres Studiums in den 
Mathematikvorlesungen wiele gegenteilige Erfahrungen machen. Die Umstellung von der 
Schule auf riesige Hörsäle, die teilweise auch noch überfüllt sind und ein Vorlesungsstil, bei 
dem es den Vorlesenden scheinbar nicht interessiert, ob irgendeiner seiner Zuhörer etwas 
versteht, bereiten den Studienanfängern sehr große Probleme und führen oft zum Abbruch des 
Studiums. Daß diese Tatsache Studentinnen besonders belastet, könnte eine Erklärung für 
deren erhöhte Abbrecherquote sein. In unserem Studiengang beträgt der Anteil an Frauen unter 
den Studienanfängern ca. 50%, nimmt jedoch im weiteren Verlauf des Studiums erheblich ab. 
Eine weitere Erklärung für die hohe Abbrecherquote bei Frauen ist möglicherweise, daß man 
von dem Anspruch des Statistik-Studiums, anwendungsbezogen zu sein, am Anfang kaum 
etwas merkt geschweige denn überhaupt weiß, was Statistik überhaupt ist. Aber gerade diese 
versprochene Anwendungsbezogenehit ist der Grund für viele Frauen, das Statistikstudium 
aufzunehmen. Dieser Sachverhalt sollte bei einer Änderung der Studienordnung berücksichtigt 
werden. 
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Als ein positives Element unseres Studiums möchten wir noch die Möglichkeit eines 
Studienaufenthaltes in Sheffield erwähnen. 

Daß ein solcher Aufenthalt nicht nur eine Verbesserung der Englischkenntnisse zur Folge hat, 
sondern auch in fachlicher Hinsicht von Nutzen ist; diese Erfahrung konnten bereits einige von 
uns machen. 

Leider wird ein solcher Auslandsaufenthalt für viele Studenten, nämlich für die, die Bafög 
empfangen, gerade heute zu einer schweren Entscheidung. Sie bekommen zwar ein 
Semester länger Geld, müssen dieses aber wegen der Darlehnsregelung nach Abschluß ihres 
Studiums wieder zurückbezahlen, ihre Schuldenlast erhöht sich also dadurch um einige 
Tausender. 

Aber auch für die, die ganz normal studieren wollen, bedeutet die Umstellung des Bafögs auf 
Volldarlehn eine einschneidende Verschärfung. Denjenigen, die sowieso schon viele 
Hindernisse überwinden mußten, um zu einem Studium zu kommen, werden durch die 
Volldarlehnsregelung weitere Steine in den Weg gelgt. Die Entscheidung, ein Studium zu 
beginnen, ist für sie gleichzeitig die Entscheidung, am Ende des Studiums mit einem 
Riesenberg Schulden dazustehen; und das bei der heutigen Arbeitsmarktsituation. Des Übels 
noch nicht genug, werden von der Regierung auch noch Rückzahlungsbedingungen diktiert, 
die nun wahrlich keine Erleichterung darstellen, sondern ein Klima der Konkurrenz und 
Kritiklosigkeit erzeugen werden und sollen. In diesem Sinn ist auch der Beschluß unserer 
Abteilungsversammlung zu verstehen, in dem diese Regelungen einstimmig abgelehnt 
werden. 

Zum Schluß meines Vortrages möchte ich noch zwei Gebiete ansprechen, die uns Studenten 
sehr beschäftigen und auf denen sich in letzter Zeit viel getan hat. 

Da ist zum einen das Thema Datenschutz, das durch Volkszählung, Verkabelung und den 
neuen Personalausweis mittlerweile in aller Munde ist. Unserer Meinung nach ist es 
unsere Pflicht, gerade als Statistiker, zu diesem Thema ein Problembewußtsein zu 
wecken, um zu verhindern, daß aus unserem Land der totale Überwachungsstaat wird. 

Ein weiteres Gebiet, das uns alle angeht, ist das Thema Abrüstung und Verantwortung 
des Naturwissenschaftlers für den Frieden. Hierzu möchte ich einen Auszug aus dem 
"Mainzer Appell" zitieren. Dieser wurde unter anderen unterzeichnet von:  

Prof. Dr. Dürr, Leiter des Max-Plank-Insitutes für Physik und Astrophysik in München 

Prof. Dr. Kreck, Mathematikprofessor in Mainz 

Prof. Dr. Stalinger, Professor für Genetik und Strahlenbiologie in Köln. 

Darin heißt es: 

"Als Bürger eines demokratischen Staates sind wir alle dazu aufgerufen, uns an den 
politischen Entscheidungsprozessen unserer Gesellschaft zu beteiligen." 

Und weiter: 

"Naturwissenschaftler tragen eine besondere Verantwortung, weil einige ihre 
Expertenkenntisse zur Herstellung von Massenvernichtungsmitteln mißbrauchen ließen und 
andere dazu geschwiegen haben. Wir haben die Pflicht, über die Grenzen des Mißbrauchs 
von Naturkräften nachzudenken und ihm mit Entschiedenheit entgegenzutreten." 
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Da Erhard und Sabine die Redaktion jetzt wohl verlassen werden (oder haben), wäre es gut, 
wenn sich mal ein paar neue Leute aus den unteren Semestern finden würden, die in der 
Lage sind mit Tipp-Ex, Kleber und einer Schere umzugehen. 

Ich trinke Jägermeister, weil mein Professor keine Windpocken mehr hat. 

 

 

Ein glücklicher Zufall oder eine (Daten-)Panne des MSB im Orwelljahr 1984 

"Big Brother is watching you." An dieser Universität ist es eindeutig der MSB, der Dich 
beobachtet, der Deine Bemerkungen notiert, der Deine Bekannten registriert. 

Daß diese ungeheuerlichen Behauptungen leider war sind, belegen folgende Listen, die nicht 
gestohlen, sondern gefunden worden sind!!! 

Ende März gingen nach einer Msb-Veranstaltung mehrere Spartakisten in eine Dortmunder 
Pizzeria. Völlig unabhängig davon betrat C.S. mit Bekannten etwas später die Pizzeria und 
setzte sich an einen freigewordenen Tisch. Dort fand er nach einiger Zeit unter dem Tisch 
mehrere lose Zettel, auf denen er ihm bekannte Namen entdeckte. 

Einen Kommentar dazu ersparen wir uns, denn die Listen sprechen wohl für sich. 

Wir empfehlen nur, sie öfters durchzuschauen, da bei jedem neuen Durchlesen weitere 
Schweinereine zu finden sind. 

Weitere Listen existieren noch mit Sicherheit von Physik, Maschinenbau, AVZ, HPH. 

Falls jemand noch Fragen hat, wende er/sie sich an die Fachschaft Statistik. 

(...) 

Name, Adresse Probleme (neuer Gesprächstermin) Verantwortlichkeit (...) 

 

Okoufo Rao Kawawa 

Vielleicht erinnern sich einige noch daran, daß ich, als ich mich das letzte Mal über MSB-
Praktiken ausließ, geschrieben habe, "ich sage nicht mehr, das ist das Letzte, denn wer weiß, 
was noch kommt". Und es kam.  

Ich habe dem MSB fast alles zugetraut, aber das hat selbst mich umgehauen. Nun traue ich 
dem MSB alles zu. 

Stell Dir vor, sie beobachten Dich, schreiben alles auf, was Du tust, was Du sagst und mit 
wem Du zusammen bist. Diese Informationen über Dich sind irgendwo konzentriert und einige 
Priviligierte können sich dort über Dich informieren. Das ist natürlich Scheiße. Das wollen wir 
nicht. Und da dies unter anderem Sinn und Zweck der Volkszählung war, haben wir uns 
dagegen gewehrt. 

Ja, da sind wir uns einig, wir "Linken", beim VoBo machen alle mit. 

Auch der MSB, denn wo Leute rumlaufen, die irgendwie links angehaucht sind, da gibt es 
vielleicht neue Mitglieder zu werben - Punkte im "sozialistischen" Wettbewerb. 

Und damit uns auch keiner entgeht, beobachten wir sie, schreiben alles auf, was sie tun, was 
sie sagen und mit wem sie zusammen sind. 

Und dann legen wir Maßnahmen fest. 

Wir lernen mit ihnen, besuchen sie, freunden uns mit ihnen an und vielleicht fahren wir auch 
mit ihnen in Urlaub. 
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Ehrlich, während ich das schreibe, könnte ich heulen. Nicht vor Wut, die Zeiten sind vorbei. 
Früher habe ich manchmal eine ohnmächtige Wut empfunden, wenn ich sah, wie der Msb mit 
seinen Schweinereien alles durchsetzen konnte. 

Was ich bei dieser Sache nun fühle, kann ich gar nicht genau erklären. 

Was mich am meisten betroffen gemacht hat, war das Gespräch mit einigen Msb'lern. 

Zur Information - Montag nachmittag trafen sich Betroffene, Interessierte und Msb'ler zum 
Gespräch. Da ging es um Datenschutz und sowas, klar, wichtige Sache und diese Listen 
wären für den Verfassungsschutz vielleicht nicht uninteressant. 

Aber was kümmert mich Datenschutz, wenn ich menschlich so vor den Kopf gehauen werde. 

Und genau das war es, was keiner von den anwesenden Msb'lern gerafft hat. 

Sie haben gesagt, okay, die Listen sind Scheiße, wir führen die so nicht mehr. Aber das haben 
sie gesagt, weil wir diese Listen gefunden haben und weil sie Angst haben, daß wir diese 
Sachen verbreiten und aus keinem anderen Grund. 

Ich hatte total das Gefühl, daß bei den MSB'lern kein Verständnis da war für unser Entsetzen, 
daß man so mit anderen Menschen umgehen kann. 

Der Begriff "Menschenmaterial" geht mir da nicht mehr aus dem Kopf. 

Und wenn sie sagen, wir haben daraus gelernt, so machen wir's nicht mehr, dann drängt sich 
mir der Verdacht auf, daß sie in Zukunft vielleicht nur besser aufpassen. 

Denn weiter geht der Lernprozeß wohl nicht. Das sah man schon 2 Tage nach dem Gespräch, 
als ein saublödes Flugblatt rauskam, auf dem Halb- bis Unwahrheiten geschrieben standen, um 
einen AStA ohne MSB zu verhindern. 

Diese Meinungsmache in Bildzeitungsniveau kotzt mich ganz schön an. 

Für mich gibt es einfach keinen Zweck, der alle Mittel heiligt. (Karl, der Artikel war schon 
geschrieben, als Du diesen denkwürdigen Ausspruch auf der SP-Sitzung tatest.) 

Eine Msb'lerin sagte mal zu mir, "Vergiß nicht, daß unser Verband aus Menschen besteht." 

Gerade weil ich das nicht vergesse, krieg ich einiges einfach nicht in meinen Kopf. 

Ich kann nicht über Folter im Iran hinwegsehen, weil dem westlichen Imperialismus durch die 
dortige Revolution ein Stützpunkt genommen wurde. (So geäußert von einer MSB'lerin in einer 
Diskussion um jenes Thema.) 

Und ich weiß nicht, wie Menschen das überhaupt können. 

In der Diskussion um die Listen sagten die MSB'ler, es würden nur selten Leute wieder 
austreten. 

Wenn ich überlege, was ich weiß und wieviel mehr Insider wissen m üssen, ist das für mich ein 
Phänomen. 

 S. Sch. 

 

(Anti-)kommunistische Umtriebe oder Das Ende der schönen Träume? 

(Fast) alle Institutionen eines Staates, die dazu dienen sollen, die Meinungen und Interessen 
des gesamten Volkes oder bestimmter Gruppen zu vertreten (z.B. Parlamente, Betriebsräte 
etc.) haben ihre Schwächen und sind deshalb immer wieder der Kritik ausgesetzt. Daher 
meine ich, daß ein Ziel der sich selbst verwaltenden Studentenschaft sein muß, in ihrem 
Rahmen die Interessensvertretung so gut zu organisieren, daß diese Organisationsform als 
mögliche Alternative angesehen werden kann. Der Versuch SP als uniweite Form dürfte in 



Omega 23 (Mai 1984) 

dieser Form als gescheitert angesehen werden. Besser sah es, zumindest in unserer 
Abteilung, auf Fachschaftsebene aus. Zwar gab es Kritik (und sollte es auch immer geben) an 
der Arbeit des FSR oder der AV-Vertreter, aber stets in dem Sinne, daß, aufgrund 
menschlicher Unvollkommenheit, dieses oder jenes nicht oder falsch getan worden sei, doch 
blieb ihnen jene Kritik erspart, die ihre Rolle als Interessensvertretung angegriffen hätte: Der 
Vorwurf, nicht die Interessen den Studenten, sondern eigene persönliche Interessen oder die 
Interessen bestimmter politischer Gruppen zu vertreten. Voraussetzung hierfür war der 
Grundkonsens unter (zumindestens den aktiven) Studenten, daß alle, ohne Rücksicht auf 
Mitgliedschaft in einer Organisation und ohne Rücksicht auf Meinungsverschiedenheiten in 
politischen Fragen, willens und in der Lage seien, als Mitglieder im FSR o.ä. die Interessen der 
Studenten zu vertreten. 

Doch plötzlich, oh Schreck, sind diese schönen Zeiten zu Ende. Es mehren sich die Stimmen 
(zu denen auch die meinige gehört), die ihre Interessen nicht mehr von MSBlern vertreten 
lassen wollen und überhaupt eine Zusammenarbeit mit MSBlern ablehnen. Was ist 
geschehen? Hat die geistig-moralische Erneuerung in unserer Abteilung in Form eines neuen 
Anti-Kommunismusses Fuß gefaßt? 

Nun, bei mir besteht schon seit geraumer Zeit eine grundsätzliche Abneigung gegen die Politik 
des MSB. Diese beruht weniger auf Nicht-Übereinstimmung in inhaltlichen Fragen, als 
vielmehr in der Art und Weise, wie der MSB seine Politik präsentiert und wie er bestimmte 
Ziele zu erreichen versucht. Zwei Beispiel hierzu:  

Als häufiger Leser von MSB-Flugblättern hatte ich den Eindruck gewonnen, daß die 
Äußerungen des MSB eine Mischung aus Argumentation und primitiver emotionaler Agitation 
sind, wobei letzterer Eindruck immer stärker wird, je länger man sich damit beschäftigt. Dies 
liegt wohl daran, daß immer wieder Schlagworte desselben Musters benutzt werden, 
insbesondere der Form "Wir alle gemeinsam gegen die bösen (Rechten, Amis, CDU etc.)". 
Eine Politik, die langfristig nicht durch Argumente in der Sache überzeugen will, ist mir jedoch 
sehr suspekt. 

Das zweite Beispiel ist die Unterschriftenaktion bezüglich Urabstimmung und Streik im letzten 
Semester. Ich konnte mich nicht des Eindrucks erwehren, daß der MSB sich bewußt in jenem 
Augenblick ein Mittel zur Mehrheitsfindung ausgesucht hat, das seinen Ansichten zur 
"Wahrheit" verhalf, als das sonst so von ihm hochgelobte Mittel des SVV-Beschlusses dieses 
nicht bewirken wollte. Für mich war dieser Umgang mit Mitteln der Demokratie erschreckend. 
Trotz all dieser Dinge war ich bisher der Ansicht, daß zwischen allen Strömungen und 
Meinungen an der Universität eine minimale Übereinstimmung im Sinne des Strebens nach 
einer Menschlichen Gesellschaft bestehe. Nachdem Skandal um die Listen bin ich nun der 
Ansicht, daß zwischen meinen und den Vorstellungen des MSB über eine derartige 
Gesellschaft gravierende Unterschiede bestehen. Eine Grundvoraussetzung (von vielen) für 
eine menschliche Gesellschaft ist für mich die Meinungsfreiheit. Dazu gehört, daß es keine 
Organisation geben darf, die Menschen aufgrund der von ihnen vertretenen Meinungen in 
irgendein negativ/positv-Raster steckt. (Das sich Menschen über andere Menschen eine 
Meinung bilden, bleibt davon unberührt!) 

Genau dieses hat jedoch der MSB gemacht und ich kann, auch wenn wir nicht in der 
angestrebten menschlichen Gesellschaft leben, keinerlei Rechtfertigung dafür sehen. 

Eine weitere Erkenntnis aus dem Einblick in die Listen ist die folgende: Es gibt MSBler, die 
nicht mehr in der Lage sind, zwischen Einsatz für den MSB und anderen Dingen, 
insbesondere privaten Kontakten, zu unterscheiden. Symptomatisch hierfür ist wohl die 
Herstellung einer Verbindung zwischen einer privaten Urlaubsfahrt und der MSB-
Mitgliederwerbung (Zur Verdeutlichung: Ich unterstelle nicht, daß das betreffende MSB-
Mitglied nur wegen des MSB die Fahrt gemacht hat, sondern daß er sie nicht nur aus privaten 
Gründen gemacht hat.). Als traurige Konsequenz sehe ich mich gezwungen, MSBlern 
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abzusprechen, daß sie in der Lage sind, die Interessen der Studentenschaft uneigennützig in 
Gremien zu vertreten. 

Was für Konsequenzen ziehe ich nun? Ich bin vorerst nicht mehr bereit, meine Interessen in 
irgendeinem Gremium durch einen MSBler vertreten zu lassen, dh. ich werden keinen MSBler 
in den FSR o.ä. wählen. Als Partner in der Diskussion akzeptiere ich MSBler weiterhin. In der 
Frage der Zusammenarbeit mit MSBlern (z.B. in der O-Phase) bzw. der Unterstützung von 
MSB-initiierten Aktionen stecke ich in einem Dilemma. Lehne ich sie grundsätzlich ab, so bin 
ich nichts weiter als ein einäugiger Anti-Kommunist, beteilige ich mich zu schnell, besteht die 
Gefahr, daß ich mich für Dinge mißbraucht fühle, die ich (zumindestens so) nicht wollte. 

Hier jeweils eine begründete Entscheidung zu treffen wird schwierig werden. 

 Werner Vach 

 

Bericht aus der AV 

Die AV (Abteilungsversammlung) ist das Gremium unserer Abteilung, in der alle wichtigen 
Angelegenheiten unseres Studienganges besprochen bzw. entschieden werden, so z.B. die 
Diplomprüfungsordnung, die Studienordnung, das Vorlesungsangebot, der Haushaltsplan 
usw.. Unserer AV gehören 7 Professoren, 3 Assistenten und 3 Studenten an. Auf der letzen 
FVV wurden Jürgen Ise (10.Sem), Jürgen Kübler (6.), Egon Pfarr (8.) und als Vertreter Werner 
Vach (6.) und Gabi Ihorst (6.) gewählt. Grundsätzlich nehmen wir alle fünf an den AV's teil und 
wir besprechen vorher gemeinsam (auch mit dem FSR), was wir so sagen und wie wir 
abstimmen. 

Ich will mal versuchen, einen Überblick über das zu geben, was bei den Sitzungen so gemacht 
wird, bzw. welche Themen in den 5 Sitzungen im letzten Jahr behandelt wurden. 

Da wir immer Protokolle im Sofazimmer aushängen, wo ihr euch ausführlich informieren könnt, 
will ich hier die Punkte nur kurz anreißen. 

Es beginnt immer mit der Genehmigung des Protokolls der letzten AV und der endgültigen 
Festlegung der Tagesordnung. Dann kommt der Punkt "Bericht des Dekans und Fragen an 
den Dekan". Hier werden alle Neuigkeiten, die unseren Studiengang irgendwie betreffen, 
ausgetauscht und Fragen gestellt, z.B. Besetzung der Ökonometriestelle, Tausch einer C2Z 
(Zeit) Stelle gegen eine Assistelle, Probleme bei Mathevorlesungen, fehlende Assi-Stellen, 
Beschaffung von Computern, Wegnahme unseres Sofazimmers, 10 Jahres-Feier. 

Dann folgt sehr oft der Punkt Wahlen, gewählt und nominiert wird für alle möglichen 
Ausschüsse auf Abteilungs- und Uniebene. Wichtig sind für uns vor allem der LuSt-Ausschuß 
(Lehre und Studium) und der Prüfungsausschuß, in denen wir durch Birgit und Friedhelm bzw. 
Hermann und Detlef vertreten sind. 

Nach langem hin und her haben wir auch die Prüfungs- und Promotionsordnung 
verabschiedet. Herr Rothe und Herr Hebbel wurden für die zwei C2Z-Stellen vorgeschlagen, 
spätestens im WS müßten die Berufungsverfahren abgeschlossen sein. 

Bei der Planung des Vorlesungsangebotes können wir auch in gewissem Rahmen Einfluß 
nehmen, jedoch muß die Koordination unter uns Studenten noch verbessert werden, denn wir 
wissen oft nicht genau, welche F- oder G-Vorlesungen wir fordern sollten. Zu dem dazu 
angesetzten Treffen kamen nur ein paar Leute und in den Vorlesungen werden wir nie 
angesprochen. In nächster Zeit steht wahrscheinlich eine größere Diskussion über die 
Studien- und Diplomprüfungsordnung an, wir werden dazu eine Veranstaltung vorbereiten. 

Die Sitzungen sind öffentlich und es wäre gut, wenn Ihr ab und zu mal reinschauen würdet. 
Selbst aus langweiligen TOP's wird oft was interessantes. 
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 Egon 

 

Zum Schluß noch eine AV-Resolution: 

AV-Resolution 

Die AV der Abteilung Statistik an der UniDo vom 8.2.84 protestiert gegen die Verordnung 
über den leistungsabhängigen Teilerlaß von Ausbildungsförderungsdarlehen! 

Sie fordert die Bundesregierung auf, diese Verordnung schnellstmöglichst zurückzunehmen 
und die zu diesem Zweck eingeplanten Mittel allen Bafög-Empfängern zur Verfügung zu 
stellen. Die Bedenken, die sie zur Ablehnung kommen lassen, sind unter anderen: 

- Der neue Erlaß fördert ein engstirniges Studium, das es für die Studenten nicht zuläßt, sich 
mit interessanten und wichtigen Gebieten der Statistik zusätzlich zu beschäftigen oder 
Belange der Verfaßten Studentenschaft zu vertreten bzw. bei der akademischen 
Selbstverwaltung mitzuwirken. 

- Durch diese Regelung wird ein verschärftes Konkurrenzdenken unter den Studenten 
geschaffen. 

- Auch das Verhältnis Professoren-Studenten wird sich verschlechtern, da die Professoren im 
Bewußtsein Noten vergeben müssen, mit ihrer Entscheidung finanzielle Schwierigkeiten für 
die Studenten zu verursachen. 

- Der erhebliche Verwaltungsaufwand führt die Einsparung durch die Umstellung des Bafög 
auf Volldarlehen ad absurdum. 

--------------------------------------------------------------  

Inhalt: 

titelbild / impressum / unser beitrag zur 10-jahres-feier / paragraph 218 / oper theater 
kindertheater / listen-flugblatt / taz-artikel / listenkommentare / fsr-programm / bericht aus der 
av / in sachen justiz gegen asta / "kriminelle" im asta / datenschutz-ag / termine / fly like a 
butterfly - sting like a bee / betrifft: wissenschaftsladen / aus der berufserfahrung eines 
statistikers teil 3 / praktikum in münchen / "die wende, zu der ich 1981 aufrief" / aus der 
berufserfahrung einer statistikerin 

die Redaktion: 

Werner Vach (6. Sem), Rolf Meinert (6. Sem), Egon Pfarr (8. Sem), Birgit Schmidtmann (10. 
Sem), Sabine Schulz 
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Januar 1985 Omega 24 

 

Nachlese  

Im letzten Mai am letzten Tag war Feiertag, ein guter Grund für die Statistiker/innen, eine 
Schnitzeljagd durchzuführen! Im Niederhofener Wald, bei relativ gutem Wetter und trotz 
einiger Verirrungen kamen alle wieder heil an. Eine der Aufgaben lautete: 

"Plumpsklo, Mondschein, Orgie, Grasbüschel, Gummibaum, aufräumen, fliegen, würzen 

Versucht ein Gedicht zu schreiben und dabei möglichst viele dieser Wörter dabei zu 
verwenden." (Originaltext der Aufgabenstellung) 

(...) 

 

Was es bringen kann, olle Kamellen aufzuwärmen 

weiß ich nicht. Vielleicht der geneigte Leser nach der Lektüre des Folgenden: (Ich fange mit 
dem Anfang an) Ja. - Die letzte Fachschaftsratswahl, die ich ab jetzt FCHSCHFTSRTSWHL 
abkürzen werde, verlief sich so wie immer. Das weiß auch der FCHSCHFTSRT. Er kann nicht 
dafür. Wie immer: einige dafür, einige wenige Querulanten dagegen. Ich war natürlich dafür, 
ich weiß, wie es ist, eine Gegenstimme zu bekommen (das war ein Seitenhieb, haha). 
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Was bewog die Antivotierer? Das ist die große Frage. Eine große Frage. Immerhin, eine 
Frage. Schönes Wort, das, Frage. Auch groß. Multiple Choice nicht, aber es ist englisch: a) 
Querulanten werden im Prinzip nicht bewogen; b) Sie wollten den guten alten 
Finanzreferenten wiederhaben; c) Eine oder mehrere zu wählende Fressen paßten ihnen 
nicht; d) Eine Inselgruppe im Südpazifik. 

Ad a) Im Prinzip richtig, sonst falsch. 

Ad b) Ich bin nicht alt. 

Ad c) Wem passen Fressen. 

Ad d) 

Noch während Ihr d) als Antwort angekreuzt habt, habe ich mich schon der Kompliziertheit 
halber mit c) beschäftigt. Bevor der beneigte Leser überlegt (Hannelore? Winnie the Puh? M. 
Umpitz?), welche feinsinnigen Züge seinem Ego zuwiderlaufen, mag er all sein Sinnen und 
Trachten den politischen Gründen zuneigen. Querulanten haben immer politische Gründe. Sie 
waren z.B. gegen Romulus' und Remus' Plan, in einem Sumpfgebiet eine Großstadt entstehen 
zu lassen. Sie hatten politische Gründe. Gründe erinnern mich an Gr üne und Pfründe. 

Womit wir, wg. pardauz, schon wieder bei der Politik wären. Und das heißt schmutzige 
Wäsche waschen. Wobei im feuchtesten Teil der Hand olle Kamellen aufgewärmt werden. 

Im Ernst: Silke, MdnFCHSCHFTSRT, ist gleichzeitig Mitglied im Marxistischen Studentenbund 
Spartakus. Und das, wo Doppelmitgliedschaft des längeren schon als niederträchtig und 
geächtet betrachtet wird. Dazu gibt es eine hübsche Story mit Rainer als Hauptperson. Über 
die wir viel und herzlich lachen könnten, wenn Rainer sie uns erzählte. - Ist am MSB 
irgendetwas Schlimmes? Etwa: eiternde Schwären am ganzen Körperschaft? oder AIDS 
(große Mode, Achtung Achtung, Ruhe, Tröpfcheninfektion, Inkubationszeit, ich schweife ab)? 
Na, ob! Na, und? Obwohl! 

Tja. - Ich schwitze. Ob des Skandals. Ob es der erste, zweite, modalste, vorletzte oder gar 
letzte war, wage ich nicht zu bezweifeln. Manche Sagen Blaß: Es war kein Skandal. Dies ist 
die genaueste Definition eines Skandals. Nun wissen wir es: Es gab einen SKANDAL! 

Huh! Das Publikum tobt (Pu aus Zeh). Und wie war das mit dem Skandal? Dem 
Listenskandal? Mann! 

Mich dürft Ihr nicht fragen, ich habe den FSR gewählt. 

 Stefan Sch. 

------------------------------------------------------------------  

Wir bleiben sauber / Freiheit und Demokratie - Schlaglichter aus dem Hochschulalltag / Ein 
Märchen (oder auch nicht?!) / Wende an den Hochschulen / Maßnahmekatalog der 
Finanzministerkonferenz / Nachlese - Romanze in Plumps-Dur / Was es bringen kann, olle 
Kamellen aufzuwärmen / MSB ins SP / Brief von Richard Kelber / Neger in Zürich / Pythia von 
Allensbach (Vorwärts-Artikel) / Eine Stimme vom Ring von Wahnfried ( Augenzeuge der ersten 
Runde) / Von geistiger Art / Die Geschenk-Idee: Das Ω-Abo / Kleinanzeige / Oh, davor und 
danach! 

Die Redaktion: 

Magdalena Thöne, Egon Pfarr, Stefan Schmieder, Stefan Bödeker, Werner Vach 
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Wir danken Stefan, Jürgen und Ulrich für ihre Artikel. Wir danken Ina für ihre Bemühungen 
ums Titelbild. 

Wir danken Scheiß Tipperei! 

Wir danken Guido II für die Hilfestellung beim Legen. 

Wir danken allen, die einen Artikel schreiben wollten. 

Wir weisen alle, die vergeblich den Bericht aus dem Fachschaftsrat und dem 
Fachbereichsrat suchen, auf die Protokolle im Sofazimmer hin. 

 

... in eigener Sache ... 

dpa-pressemeldung vom 24.6.85: 

gerüchte in dortmunder pressekreisen STOP traditionsreiche zeitung von einstellung bedroht 
STOP axel springer soll übernahme abgelenht haben STOP reuter-pressemeldung vom 1.7.85: 
sensation in dortmund STOP gerüchte werden bestätigt STOP Ωmega wird erscheinen 
einstellen STOP ap-pressemeldung vom 3.7.85: letzte Ωmega in dortmund erschienen STOP 
notausgabe mit 12 seiten STOP redakteure geben erklärung ab STOP mangelnde zuarbeit, 
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desinteresse der leser werden als gründe angegeben STOP dpa-pressemeldung vom 27.7.85: 
aktionsgemeinschaft rettet die Ωmega in dortmund gegründet STOP vorsitz von ehemaligem 
senator übernommen STOP tass-pressemeldung vom 1.8.85: redakteure der prawda erklären 
ihre solidarität mit Ωmega STOP dpa-pressemeldung vom 17.8.85: ags rettet die Ωmega 
sammelt 450 unterschriften in fachschaft statistik STOP dekan erklärt: ohne Ωmega kann ich 
nicht leben STOP sid-pressemeldung vom 5.9.85: lok-Ω bestreitet benefizspiel für die Ωmega 
STOP beckenbauer gibt zusage für nationalmannschaft STOP reuter-pressemeldung vom 
20.9.85: times zeigt interesse an Ωmega STOP will sämtliche rechte kaufen STOP dpa-
pressemeldung vom 11.10.85: öffentliche verschwörung in dortmund STOP 450 studenten 
beeiden: ich will einen artikel für die Ωmega schreiben STOP ehemalige redakteure erklären 
sich bereit, neue redaktion anzulernen STOP ap-pressemeldung vom 2.12.85: Ωmega 26 in 
dortmund erschienen STOP ausgabe hat 100 seiten umfang STOP redaktion dankt allen, die 
geschrieben haben und erklärt: OHNE EUCH GEHT ES HALT NICHT!!!!!!! 

 

Mögliches und Günstiges - aus dem Prüfungsausschuß 

TEIL 1: 

Wenn jemand geboren wird, so hat er zwei Möglichkeiten. Entweder wird er Statistiker oder 
nicht. Wird er kein Statistiker, so ist dies ausgesprochen ungünstig. 

Wird er aber Statistiker, so hat er wiederum zwei Möglichkeiten. Entweder bekommt er es mit 
dem Prüfungsausschuß zu tun oder nicht. Bekommt er es nicht mit dem Prüfungsausschuß zu 
tun (was der Normalfall ist), so ist das günstig.  

Bekommt er es mit dem Prüfungsausschuß zu tun, so ist das sehr ung ünstig, denn meistens 
handelt es sich dann um irgendwelche Probleme (Ärger mit Nebenfachprofs, Wiederholung von 
Prüfungen, Anträge auf Ausnahmeregelungen, Anerkennung von Prüfungsleistungen etc.). 
Dennoch hat er dann wieder zwei Möglichkeiten. Entweder informiert er die studentischen 
Mitglieder des Prüfungsausschusses oder er läßt es sein. Informiert er die studentischen 
Mitglieder, so ist das ausgesprochen günstig, läßt er es sein, so ist das ausgesprochen 
ungünstig, denn dann können wir ihm auch nicht mehr helfen! 

(Also: Bei Fragen und Problemen im Zusamenhang mit Vordiploms- oder 
Hauptdiplomsprüfungen wendet Euch bitte an die studentischen Mitglieder des 
Prüfungsausschusses. Zur Zeit sind das Gabi Schulgen und Werner Vach. (Wer sie nicht kennt, 
wende sich bitte an den Fachschaftsrat, der stellt dann die Verbindung her). Denn es ist 
fürchterlich frustrierend, wenn der Ausschußvorsitzende dann plötzlich sagt: "Und hier ist dann 
noch der Antrag des Studenten soundso ..." und wir wissen nichts davon.) 

TEIL 2: 

Wenn jemand geboren hat, so hat er zwei Möglichkeiten. Entweder wird er Student, oder er 
wird kein Student. Wird er Student, so ist das günstig, wird er kein Student, so ist das sehr 
ungünstig. Wird er Student, so hat er zwei Möglichkeiten. Entweder bekommt er Bafög oder er 
bekommt es nicht. Bekommt er Bafög, so ist das günstig, bekommt er keins, so ist das 
ungünstig. Bekommt er Bafög, so hat er wieder zwei Möglichkeiten. Entweder gibt er an, daß 
er Bafög bekommen hat, oder er läßt es sein (ein entsprechendes Formular bekommt man 
automatisch bei der Anmeldung zum Diplom.). Tut er dies, so hat er wieder zwei 
Möglichkeiten. Entweder gehört er zum besten Drittel seines Jahrgangs oder nicht. Gehört er 
zum besten Drittel seines Jahrgangs, so ist das günstig, denn dann bekommt er einen Teil 
seiner Bafög-Schulden erlassen. Gehört er nicht dazu, so ist das gar nicht so ungünstig, wie 
es auf den ersten Blick aussieht. Zum einen ist er nicht zu einem rücksichtslosen, spießigen 
und duckmäuserischen Streber geworden, zu dem ihn der Bafög-Teilerlaß machen sollte. Zum 
anderen hat er die Möglichkeit, sich dagegen zu wehren, daß er für sein Studium zahlen muß 
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und andere nicht. Denn bei der Umsetzung des Erlasses an den Universitäten sind 
(insbesondere bei der Bildung der Vergleichsgruppen) derart viele Verfahrensfehler gemacht 
worden, daß eine Klage auf Rückzahlung aussichtsreich erscheint. Außerdem hat er dann 
noch zwei Möglichkeiten. Entweder wird er dabei vom ASTA unterstützt oder nicht. Wird er 
unterstützt, so ist das günstig, wird er nicht unterstützt, so ist das ungünstig. Ob er unterstützt 
wird, hängt dabei von ihm und vom ASTA ab. Auf jeden Fall sollte jeder, der davon betroffen 
sein könnte, sich rechtzeitig, dh. möglichst früh, mit den studentischen Mitgliedern des 
Prüfungsausschusses in Verbindung setzten. Wenn ein Betroffener sich entschließt, sollte es 
eigentlich nur noch eine Möglichkeit geben .... 

 Werner Vach 

 

Berichte aus aller Welt 

ENGLAND: Letztes Wintersemester bereicherten wir mit sieben Studenten das Sheffielder 
Department of Statistics und bildeten angesichts der geringen Zahl der dortigen "nur" 
Stat.Stud. häufig die wesentliche Gruppe in manchen Vorlesungen. 

Anfänglich behutsam ängstliches Umgehen mit der Sprache weicht bald einer selbstbewußt 
forscheren (nicht notwendig richtigeren) Benutzung und alsbald stellt man mit Zufriedenheit 
fest, daß sich die geforderten Arbeitsberichte in der nicht beherrschten Sprache "leichter" 
abfassen alssen, schließlich entfällt die Mühe, wie bei den Dortmunder Berichten, um den 
letzten sprachlichen Schliff zu ringen. Als recht nützlich erwies es sich, daß wir wenigstens die 
Hinfahrt mit einem Auto unternehmen konnten, so daß uns die schweißtreibend 
armverrenkende Untergrund-Benutzung beim Wechsel von "Paddington???" zur "Victoria 
Station" für die Rückfahrt blieb. 

Auch ohne Auto ist man relativ beweglich, da einem die "National Express" Buslinien recht 
preiswertes Fahren erlauben, die Busse in Sheffield selbst waren!! unglaubwürdig billig (1h 
Fahrt rd. 60 Pf.), doch sollen härtere Zeiten eingekehrt sein, kurz nach unserer Abkehr. 

Wir Studenten lebten im "besseren", etwas viktorianisch angehauchten Viertel Sheffields 
(wenngleich einige Straßen von Studenten nachts besser gemieden wurden). Ich selbst 
wohnte in einem in einer parkähnlichen Landschaft gelegenen "Flat" (Reihenhäuser, je 6 
App.). Das gesellige Leben spielte sich dort in dem einzigen Gemeinschaftsraum, der Küche, 
ab, die trotz "optimal" bemessener Größe auch bei 6 Anwesenden die Zubereitung des Essens 
ermöglichte. Bis zur Universität waren es gerade 15 min. zu Fuß, nicht wesentlich weiter bis 
zur Innenstadt. Die Tageszeiten scheinen sich in England allerdings zu ändern, vielleicht durch 
die nördlichere Breite (Höhe Hamburg) oder den frühestens 9 Uhr Vorlesungsbeginn bedingt, 
denn 7 Uhr wird zur undenkbaren Aufstehzeit, 8 Uhr so gerade akzeptabel, und der letzte Tee 
wurde in der Küche meistens gegen halb eins aufgebr üht. Das (Mr.!) Hick's Building 
(Unigebäude) ist nicht viel häßlicher als das unsrige und eine Schönheit im Vergleich zu den 
"Graubetonten", die an den grünen Talhängen Sheffields klotzen. 

Recht leicht gelangt man in den "Peak District", einem Heidekraut u. Farn bewachsenen 
Naturschutzgebiet, das sich zu dieser Jahreszeit - abgesehen von den Wiesen - leider braun 
in braun zeigt. Den Winter müssen wir - nach Berichten aus Dortmund zu schließen, bei 
geradezu frühlingshaftem Wetter verbracht haben und Regenschirme hätten sich hier vielleicht 
britischer gefühlt. 

Zum Schluß ein Wort zum Essen. Es ist keineswegs schlechter als sein Ruf, dortiges 
Mensaessen kann es mit dem unsrigen durchaus aufnehmen (was z.B. beim Lammbraten 
häßlich untertrieben ist). Egg und Bacon (heiß eine knusprige Gaumenfreude) ist der 
Vorbereitungszeit halber ins Hotel und die Englischbücher verbannt, des Morgens greift 
man lieber zum raschen Frühstückscereal (müsli), auch dem fiber Fieber wegen. 
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Januar 1986 Omega 26 

 

Die Fachschaftsvertreterwahlen 

Wie mittlerweile wohl jeder irgendwie mitbekommen hat, finden demnächst die 
Fachschaftsvertreterwahlen statt. Diese Vertreter haben lediglich die Aufgabe, den 
Fachschaftsrat einzusetzen. 

Bei uns war es bisher allerdings schwer genug, auch nur einen FSR zusammenzustellen, der 
dann auf einer FVV bestätigt wurde. Diese Wahlen sind also nichts anders als eine überflüssige 
Bürokratisierung, die viel Geld und Zeit kostet. Beides könnte man anderweitig sinnvoller 
einsetzen. 

Deshalb haben wir beschlossen, diese Wahlen so uneffektiv wie möglich zu gestalten, um ein 
Argument in die Hand zu bekommen gegen die zukünftige Durchführung derselben. 

Einmal haben wir 36 Kandidaten = 34 Listen aufgestellt, was den Verwaltungsaufwand als auch 
die Verwaltungskosten in die Höhe treibt. 
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Zum anderen möchten wir die Wahlbeteiligung bei diesen Wahlen so gering wie möglich halten. 
Also, wenn es nicht unbedingt sein muß ... 

Zuletzt noch eine Erklärung der Kandidaten: 

Wir erklären, daß es selbstverständlich ist, daß wir als Fachschaftsvertreter den von einer FVV 
gewählten FSR einsetzen werden. 

die Kandidaten: 

Gisela Kreutzer, Anja Rückmann, Ulrike Grömping, Hiltrud Niggemann, Gerald Städtler, Martin 
Funk, Dagmar Weber, Karen Steindorf, Annette Kaps, Andreas Terhaar, Sabine Landau, Volker 
Nürnberg, Rainer Lüdtke, Gerd Bruns, Kilian Stumpf, Michael Hoopmann, Dagmar Wolf, Klaus 
Fröhlich, Magdalena Thöne, Silke Lange, Birgit Schmidtmann, Marion Kocnar, Jochen Maas, 
Peter Bourgeois, Andreas Prenneis, Guido Welter, Manfred Tittel, Hermann Huss, Carsten 
Heuer, Andrea Ahlemeyer, Jörg Fimmel, Kerstin Asendorf, Heini Viebrock, Stefan Sommer, 
Heinz Forsthuber, Detlev Schaub. 

der FSR 

i.A. D. Wolf 

 

Betriffffft: LA 

Fast ein jeder/eine jede bekommt es wohl irgendwann einmal zu spüren. Die mathematische 
Ausbildung in Linearer Algebra weist einige Lücken auf. Der problemlose Umgang mit 
Matrizen, das Berechnen von Eigenwerten oder g-Inversen, die Kenntnis des 
Hauptachsentransformationssatzes etc. werden in vielen Bereichen der Statistik, insbesondere 
bei den Linearen Modellen, vorausgesetzt. Stattdessen wird viel Gruppentheorie gemacht, 
lernt man/frau in der LA-Vorlesung Quaternionen, Module und manch anderes merkwürdiges - 
wenn auch ab und zu interessantes - Zeug kennen. Sicherlich ist es auch erst einmal wichtig, 
wie von der Seite der Professoren häufig argumentiert wird, mathematisches Denken zu 
lernen, doch warum sollte nicht das eine mit dem anderen verbunden werden? 

Nun sind einerseits in den vergangenen Jahren die beiden mathematischen 
Grundvorlesungen oftmals - zumeist aus didaktischen Gründen - von der Studentenschaft 
kritisiert worden und diese Kritik wurde zumeist auch in den Fachbereichsrat getragen; 
andererseits ist jeder Dozent, der z.B. die Linearen Modelle hält, gezwungen, zumindest eine 
knappe (unbefriedigende) Einführung in die Matrizenrechnung zu geben, wenn nicht zufällig 
gleichzeitig eine Vorlesung Matrizenrechnung angeboten wird, wie es in den letzten Jahren 
zweimal der Fall war. Doch diese Angebote waren freiwillig; in den nächsten Jahren, in denen 
die Studentenzahlen unserer Abteilung noch um einiges steigen dürften, während mit weiteren 
Stellen nicht zu rechnen ist, wird das kaum mehr möglich sein. Beides hat wohl dazu geführt, 
daß jetzt erneut über die Serviceleistungen der Abteilung Mathematik nachgedacht wird. Die 
studentischen Mitglieder im LuSt-Ausschuß (LuSt = Lehre und Studium) haben zusammen mit 
dem Fachschaftsrat Möglichkeiten zur Integration der Matrizenrechnung in den Studienverlauf 
überlegt. In den letzten beiden FVVs wurde darüber berichtet. Kurz zusammengefaßt sieht es 
so aus: 

1. Möglichkeit: Im Hinblick darauf, daß etwa 50% der Hörer und Hörerinnen der Mathe-
Vorlesungen Statistik-Studenten/innen sind, ist die Außerachtlassung unserer Wünsche nicht 
mehr hinzunehmen. Das läßt sich leicht sagen, wird jedoch nur schwer bei den Mathematikern 
durchzusetzen sein. 

2. Möglichkeit: Wir bekommen von den Mathematikern eine eigene LA-Vorlesung: Das wäre 
ideal, wenn es sich so einfach verwirklichen ließe. Zudem muß man/frau auch dann noch damit 
rechnen, daß so mancher Matheprof diese Vorlesung nach eigenen Vorstellungen halten wird. 
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3. Möglichkeit: Wir halten selbst die LA: Das wäre noch besser, aber wo sollen die 4+2=6 
Stunden herkommen, wenn sie nicht im so und so schon miesen Angebot fürs Hauptstudium 
fehlen? 

4. Möglichkeit: Matrizenrechnung wird zum Bestandteil einer anderen Vorlesung, z.B. der 
Maßtheorie (ohne Stundenzahlerhöhung) oder der linearen Modelle (mit 5V statt 4V). Die 
kleine Lösung. Problematisch: wie integriert man/frau dies in die Diplomprüfungsordnung oder 
die Studienordnung? Soll die Matrizenrechnung zum Prüfungsstoff gehören (das wäre bei 
einer Zuordnung zu den Linearen Modellen sicherlich der Fall), wird ein Schein verlangt 
werden? Zu bedenken ist auch, daß eine Stundenzahlerhöhung, wenn sie erst einmal 
verankert ist, nur schwer wieder auszulöschen ist. 

Prüfungsumfangvergrößerung, Stundenzahlerhöhung und zusätzliche Scheinanforderungen 
liegen nicht in unserem Interesse. Ein diesbezüglicher Beschluß wurde auf der vorletzten FVV 
gefaßt. Die studentischen LuSt-Ausschußmitglieder wurden beauftragt, sich besonders für 
eine eigene LA-Vorlesung einzusetzen. Die Probleme, die dabei entstehen, habe ich schon 
oben angeführt. Im LuSt-Ausschuß hielt man/frau es deswegen für besser, erst einmal einen 
Forderungskatalog mit den Inhalten zu erstellen, die unserer Meinung nach Bestandteil der 
LA-Vorlesung sein sollten und diesen an die Abteilung Mathematik - mit einem Hinweis auf 
unsere Studentenzahlen versehen - weiterzuleiten. Abhängig von der Reaktion der Abteilung 
Mathematik sind möglicherweise weitere Schritte zu überlegen. Ein Argument für dieses 
Vorgehen ist, daß - nach der Erfahrung unserer Professoren - bei einigen LA-Dozenten die 
fehlende Kenntnis unserer Schwierigkeiten zur Nicht-Berücksichtigung führten. 

Der Katalog sollte noch in diesem Semester erstellt werden, damit den Matheprofessoren 
genug Zeit zur Vorbereitung ihrer Vorlesungen bleibt. Zu diesem Zweck ist am 12.2. ein 
Treffen der Studentenschaft der Abteilung Statistik vorgesehen. An diesem Treffen sollten sich 
alle Studenten beteiligen, die Zeit, Lust und Interesse haben (na klar!!!). 

Birgit 

(ehemaliges Mitglied im LuSt-Ausschuß) 

 

Neue Serie! Die Zukunft der Statistik 

Über mittel- und langfristige Entwicklungen in unserer Abteilung wird meines Erachtens viel zu 
wenig diskutiert. Ich möchte daher hiermit den Beginn einer Reihe von Beiträgen zum Thema 
"Zukunftsperspektiven der Abteilung Statistik" anregen, zu der insbesondere diejenigen 
beitragen sollten, die durch Gremienarbeit einen Einblick in die derzeitige Situation gewinnen 
können. Wichtige Themen scheinen mir hier z.B. die Personalsituation, die Prüfungs- und 
Studienbedingungen und die Fachschaftsarbeit, alles auch vor dem Hintergrund wachsender 
Studentenzahlen. 

Den Anfang möcht ich heute machen mit einem Artikel über die Raumsituation: 

Statistik-Professoren beweisen: Es ist unmöglich, eine Menge in zwei nichtleere Teilmengen 
zu teilen! 

Jedem, der im Mathebau den Fahrstuhl benutzt, wird es unweigerlich klar: der Fachbereich 
Statistik besitzt die höchste Professorendichte des Gebäudes, wenn nicht der gesamten 
Universität. Auch hört man im 7. Stock bisweilen Wehklagen. 

Zwar hat die Konzentration aller wichtigen Institutionen (einschließlich der Fachschaft) den 
psychologischen Vorteil der (erzwungenen) Kommunikation, doch bisweilen macht sich die 
räumliche Enge bemerkbar, z. B. wenn ein neuer Rechner aufgestellt werden soll oder man 
einem Gastdozenten einen Raum anbieten möchte. 
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Da wir im Augenblick die am stärksten wachsende Abteilung sind (zumindest relativ), liegt es 
nahe, eine räumliche Erweiterung anzustreben, am besten in Form von Teilen der 6. oder 8. 
Etage, um die räumliche Nähe zu erhalten. Nun stößt dieses Streben aber bei der 
Universitätsverwaltung (und dem Senatsausschuß für Bau- und Raumfragen) auf taube 
Ohren, weil in ihren Augen die Abteilung die Raumprobleme durch mangelnde Nutzung der 
Räume im 2. Stock selbst verursacht. 

Diese Ansicht stößt bei den dort arbeitenden sicherlich auf berechtigtes Unverständnis, doch 
muß man hinzufügen, daß die Abteilung Statistik augenscheinlich die einzige Abteilung ist, die 
studentische Hilfskrafträume in so massiver Form anbietet. In anderen Abteilungen werden die 
Arbeitsplätze für studentische Hilfskräfte besser "versteckt" in Form von Rechnerräumen, 
Labors und Tutorenräumen. Auch sind sie dort stärker den einzelnen Lehrstühlen 
angegliedert, so daß sie nicht so stark auffallen. 

Um nun langfristig die Raumsituation in der Abteilung zu ändern, ist es daher unumgänglich, 
einen Teil der Bewohner beider Etagen auszutauschen, dh. einige Professoren und 
Assistenten ziehen in den zweiten Stock und dafür werden entsprechende Räume im siebten 
Stock für studentische Hilfskräfte bereitgestellt, die man noch entsprechend verschleiern kann. 
Die prinzipielle Notwendigkeit eines solchen Umzuges (zumindest in die eine Richtung) wird in 
der Abteilung, auch von den Professoren, nicht bestritten, sondern vielmehr allgemein bejaht! 

Allerdings sieht es im Augenblick so aus, daß sich in absehbarer Zeit im 7. Stock niemand 
findet, der bereit wäre, in den 2. Stock umzuziehen. Der mir noch einsichtigste Grund ist die 
ungünstige Raumaufteilung im 2. Stock Es gibt aber eine Offerte der Verwaltung, 
entsprechende Umbaumaßnahmen zu finanzieren. Alle anderen (mir erdenklichen oder 
bekannte) Gründe sind eine Mischung aus Bequemlichkeit und Egoismus: die Wege werden 
länger, der Weg zum Kaffeezimmer, der Weg zum Kopierer, der Weg zum Dekanat, der Weg 
zum Schachfreund, der Weg zur Fachschaft. Und da gibt es das Prestigedenken, der Lehrstuhl 
im 2. Stock könnte ein Lehrstuhl zweiter Klasse sein, vielleicht auch die Angst, vom 
Informationsfluß, von den Gerüchten und vom Tratsch abgeschnitten zu sein, vielleicht auch 
von der Verteilung des Kuchens, der unter der Hand verteilt wird. Eine Bereitschaft, einen Teil 
seiner Wünsche einer konstruktiven Lösung zu opfern, wird von niemandem signalisiert! Nun 
kann man als aktiver Fachschaftler natürlich argumentieren, daß eine räumliche Aufteilung der 
Abteilung natürlich auch die Fachschaftsarbeit belastet, und wir daher gar nicht darauf drängen 
sollten. 

Aber man muß sich darüber im klaren sein, daß die Konsequenzen der Trägheit der 
Professoren auf dem Rücken der Studenten ausgetragen werden. Als erstes muß man wissen, 
daß die Räume im zweiten Stock ohne Umwidmung langfristig bedroht sind. Die Abteilungen 
Mathe und WiSo mußten soeben mehrere Räume abgeben, so daß bei der nächsten Raumnot 
die Statistik dran ist. Weiterhin wurde der Abzug der Räume von den Mathematikern durch die 
Verwaltung mit dem Hinweis auf die zahlreichen Räume für studentische Hilfskräfte begründet! 
Somit ist der Griff auf die Statistik schon vorprogrammiert. Weiter sind es gerade kleine 
Entscheidungen, die die Betroffenheit der Studenten verdeutlichen. So ist neulich einer der 
Räume im zweiten Stock den ausländischen Doktoranden zugeteilt worden. Weiter gab es die 
Probleme bei der Unterbringung des Rechners von Herrn Eicker. Es war erwogen worden, daß 
der alte Rechner (der dennoch moderner ist als die meisten anderen, auf denen Studenten 
rechnen dürfen) verstärkt in der Lehre, dh. insbesondere in Praktika, zum Einsatz kommen 
sollte, was wegen der hervorragenden graphischen Fähigkeiten uns sehr nützlich gewesen 
wäre. Allerdings war hierzu ein neuer Raum notwendig, da der bisherige Ort keinen regen 
Publikumsverkehr erlaubte. Da die Fachschaft nicht bereit war, dafür einen Raum zu opfern, 
und alle anderen erst recht nicht, stehen nun beide Rechner im gleichen Raum, zum Schaden 
der Studenten. 

Werner Vach 
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Um diese Ωmega nicht noch weiter mit Fußball zu überlasten, hier noch ein kleiner Tip: 

Sobald das Wetter sich bessert und der Frühling Einzug hält, wird wieder auf der Wiese 
hinter den Chemiebau  

VOLLEYBALL 

gespielt, die Schlammschlachten warten wieder auf uns. Näheres im Sofazimmer an der 
Tafel, sobald es soweit ist!!! 

------------------------------------------------------ 

INHALTSVERZEICHNIS: 

Impressum / Die Fachschaftsvertretungswahlen / Subversive Elemente entlarvt / Betrifft: LA / 
von drauß vom Walde ... / Statistik-Professoren beweisen: Es ist unmöglich, eine Menge in 
zwei nichtleere Teilmengen zu teilen / Lyrik / FC Bayern - Nein danke! / kurz gemeldet / 
Artikel von Matthias (Titel stand bei Erstellung des Inhaltsverzeichnisses noch nicht fest) / 
Bombig! / Zu guter letzt  

Redaktion: 

Magdalena Thöne, Dagmar Wolf, Werner Vach 

Freie Mitarbeiter: Rainer Lüdtke, Guido III Scholz 
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Juni 1986 Omega 27 

 

--- Lok Omega --- Lok Omega --- 

Das letzte Spiel unserer großartigen Fußballer fand Ende Mai auf dem Uni-Sportplatz statt, es 
ging leider 2:1 verloren. Aber Hermann feierte sein Comeback und Rainer erzielte ein Tor (er 
schämt sich heute noch!) 

 

Zukunftspläne  

Der Artikel des Fachschaftsrates ist diesmal mit einem sehr positiv klingenden Wort 
überschrieben worden: Zukunftspläne hört sich an nach Aktivität, Optimismus und 
Sonnenschein. Doch der Schein trügt, zur Zeit ist die Lage der Abteilung nämlich gar nicht so 
sonnig. Da ist zunächst einmal die Lehrsituation, die sich von Jahr zu Jahr wegen der 
steigenden Anfängerzahlen verschlechtert: Vorlesungen, Seminare und Praktika füllen sich 
mehr und mehr, so daß bereits von offizieller Seite über einen NC in der Statistik nachgedacht 
wird. Entscheidend verschärft wird unsere Studiensituation aber im nächsten Semester. 4 (!) 
Profs werden für den Lehrbetrieb wegfallen. Herr Trenkler und Herr Eicker haben 
forschungsfreie Semester, Herr Rothe und Herr Schumacher haben die Abteilung verlassen. 
Während Herrn Schumachers Stelle frühestens im Dezember neu besetzt werden kann, 
müssen wir bei Herrn Rothes Stelle sogar ganz mit einer Streichung rechnen. Da auch für 
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Lehraufträge wenig Geld vorhanden ist, wird das Vorlesungsangebot im Wintersemester auf 
das Nötigste zusammengestrichen. 

Nun sollte man meinen, von studentischer Seite käme lauter Protest gegen die 
Sparmaßnahmen von Uni und Land. Doch wenig passiert. Es sind immer wieder dieselben 
zwei Dutzend Leute (die Zahl ist schon geprahlt), die sich einsetzen. Der Rest hängt 
lethargisch in den Seilen und zeigt keinerlei Interesse, obwohl es doch direkt um seine 
Interessen geht. Es scheint, die Masse der Studenten schluckt alles, was ihr vorgekaut wird, 
Kritik und Engagement sind nicht gefragt. 

Die Statistiker galten einmal als äußerst aktive Fachschaft. Die Zeiten sind wohl vorbei. Für die 
geplante Fachschaftsfahrt meldeten sich gerade 8 Personen an, so daß wir jetzt eine 
Tutorenfahrt daraus machen, um uns für die kommende O-Phase vorzubereiten. Wer noch 
Lust hat, bei der Vorbereitung der O-Phase mitzumischen, und mitfahren will, kann sich beim 
Fachschaftsrat melden. Wir suchen noch Leute (s.o.)! 

Nachdem ich mir jetzt so ein wenig den Frust von der Seele geschrieben habe, will ich noch 
etwas Erfreuliches berichten. Zunächst liegt ab sofort neben der "taz" auch die "ZEIT" im 
Sofazimmer aus. Wir hoffen, daß Ihr dieses Angebot lebhaft annehmt, damit sie nicht 
ungelesen in der Ecke verschwindet. 

Wer mehr über die Probleme der Abteilung und unsere Pläne wissen will, sollte sich an einen 
bzw. eine der zwei Dutzend Personen wenden, die bereits erwähnt worden sind. 

Rainer 

 

DPO-AG und kein Ende in Sicht 

Sie galt als verschollen, nun ist sie nach "jahrelangem" Verweilen im Ministerium für 
Wissenschaft und Forschung des Landes NRW wieder in der Fachschaft angekommen. Die 
Rede ist von der DPO (diese Abkürzungen sind ein Greuel, aber es wäre doch nervig, 
jedesmal DiplomPrüfungsOrdnung zu schreiben!!!) Das wäre alles schön und gut, hätte sich 
der gute Herr XY des Ministeriums an den Vorschlag des Fachbereichs gehalten - er wollte 
anscheinend aber nicht. So schickte er uns einen geänderten Entwurf zur "Diskussion" mit den 
abschließenden Worten im Begleitbrief: "... falls Sie sich mit dem Vorschlag einverstanden 
erklären könnten, kann ich Ihnen eine schnelle Genehmigung zusagen." (Dies klingt doch sehr 
erpresserisch) Nach eingehendem Studium des Entwurfs und argen Bauchschmerzen 
während dieses Unterfangens, kam mir die Idee, die DPO-AG wieder ins Leben zu rufen; dafür 
sorgte auch das Gefühl, daß die Sache für eine Person zu umfangreich ist. 

Zu dieser neuen AG ist jeder recht herzlich eingeladen - die DPO geht nämlich jeden an, 
irgendwann hat jeder Student des FB Statistik unter einer mangelhaften DPO zu leiden!!!!!! 

Bis zum heutigen Datum tagte sie bereits zwei Mal mit einigen Erkenntnissen. Um alle 
Studenten unserer Fachschaft an dieser wichtigen Diskussion zu beteiligen, um für die 
betroffenen Gremien ein breites Meinungsspektrum zu erhalten hier in Kurzfassung die 
wichtigsten Ergebnisse der bisherigen AG-Treffs. 

(i) so steht im Entwurf: "... zum Prüfer darf nur bestellt werden, wer mindestens die 
entsprechende Diplomprüfung ... abgelegt hat und in dem der Prüfung vorangegangenen 
Studienabschnitt eine selbständige Lehrtätigkeit ausgeübt hat." 

Dies ist an unserer Abteilung gar nicht durchführbar, wir haben nämlich keine Professoren 
mit Diplomprüfung Statistik!!!! Wer prüfte unsere jetzigen Diplomanden in Statistik oder gar 
StoPro????? Unser Vorschlag lautet hierfür: "... prüfungsberechtigt sind alle Professoren der 
Abteilung im Vorschlag des Fachbereichs ..." 



Omega 27 (Juni 1986) 

(ii) Gestrichen wurde die bisher übliche Regelung, daß der Kandidat das Recht hat, der 
Zulassung von Zuhörern bei mündlichen Prüfungen zu widersprechen. Halten wir für 
schlecht. 

(iii) Gestrichen wurde die Möglichkeit, im Nebenfach die Vordiplomprüfung vorzuziehen, dh. 
sich dort prüfen zu lassen, ohne die Mathe- und Statistik-Scheine zu besitzen. Da in seinem 
Begleitschreiben hierüber nichts stand, gehen wir davon aus, daß er unser Vorhaben gar 
nicht gecheckt hat und wollen deshalb diesen Passus wieder aufnehmen. (Ansonsten waren 
immer große Paragraphenangaben zum WissHG angegeben, durch die jeder von uns sofort 
Bescheid wußte, um was es geht) 

(iv) Äußerst negativ wirkt sich für die "Doppelstudenten" folgender Punkt des Minister-
Entwurfs aus: "... die Zulassung (Anm.: zur Prüfung) ist abzulehnen, ... wenn der Kandidat 
sich in einem anderen Prüfungsverfahren (*) befindet." Das bedeutet, die Doppelstudenten 
müßten erst ihre ganze Statistik-Prüfung beendet haben (einschl. Nebenfach), um ihre 
Prüfung im zweiten Fach zu beginnen (bzw. umgekehrt)!!!! Unser Vorschlag lautet in diesem 
Fall, bei (*) "derselben Fachrichtung" einzufügen. 

(v) Vor allem die WiSo-Professoren werden sich über den Passus "... jede Klausur ist von 
zwei Prüfern zu bewerten ..." freuen. Probleme dürfte es auch durch das Recht Klausuren 
einzusehen (geben). 

(vi) Zu aufwendig dargestellt ist der "Wust" um die Fachnote in den Prüfungen; wird gemittelt 
oder nicht, wie, wo, was???? Das ist wahrlich nur Chaos, welches man erst mal entwirren 
muß. 

(vii) und als letzter Punkt zur Diplom-Vorprüfung; Klausurarbeiten (z.B. LiMo) werden nicht 
mehr in die Note eingerechnet! 

Die nachfolgenden Punkte betreffen nur noch die Diplomprüfung; auch hier viel 
unbefriedigendes. Nach dem neuen Entwurf dürften nur noch "in Forschung und Lehre tätige 
Professoren" Diplomarbeiten betreuen. An unserer Abteilung hat es sich aber schon längst 
eingebürgert, daß Assis oder PDs ebenfalls Diplomarbeiten betreuen. Uns fiel hierzu die 
Formulierung "... jedem in der Diplomprüfung Prüfungsberechtigen des Fachbereichs Statistik 
..." ein. Andere Vorschläge (i) ... (ii) ... (iii) ... ????? 

Der neue Entwurf sieht auch die zweifache Bewertung der Diplomarbeit vor, wobei sich die 
Endnote als arithmetisches Mittel ergibt. Dieses Verfahren gäbe bei uns aus mehreren Gründen 
Probleme; man muß sich nur mal die wachsende Studentenzahl und im Gegenzug die 
begrenzte Kapazität an Professoren anschauen. Genauso problematisch hierbei ist die 
Tatsache, daß der zweite Prüfer nur vom Vorsitzenden des Prüfungsausschusses benannt wird. 
Das könnte etwa folgenden Fall herbeiführen (P(X=...)>0.5). Prüfer A bevorzugt ein bestimmtes 
Verfahren, ist ganz begeistert davon, erwartet vom Prüfling die Anwendung desselben (wir 
gehen davon aus, daß A Betreuer ist!!!). Prüfer B findet dieses Verfahren völlig unzulässig, 
nichtssagend (evtl. sogar "schwachs..."). als Ergebnis A etwa "gut", B jedoch aus den 
bekannten Gründen "nicht ausreichend". 

Das würde zusammenfassend bedeuten, daß unterschiedliche Meinungen innerhalb der 
Professorenschaft auf dem Rücken der Studenten ausgetragen werden. Unser Vorschlag, wenn 
schon zwei Prüfer, dann im Einvernehmen zwischen Betreuer, Prüfling und PA-Vorsitzenden. 

Noch mehr zu schreiben würde den Rahmen der Ω sprengen. Wem ich die Sachlage so 
dargestellt habe, daß er mehr darüber wissen will - hoffentlich auch mitarbeiten will - die DPO-
AG tagt bald wieder. 

Direkte Information bekommt man auch u.a. von Werner Vach oder Birgit Schmidtmann. 

Heinz Forsthuber 
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November/Dezember 1986 Omega 28 

 

Nachtrag zur letzten FBR-Sitzung: 

Auf der letzten FBR-Sitzung gab es ja nicht nur das Vorlesungsverzeichnis, sondern auch 
noch einige andere interessanten Dinge, die ich nun noch kurz erwähnen möchte. 

- Wir hatten Gerüchte vernommen, daß die Statistik mal wieder mit der Mathe 
zusammengelegt werden sollte, unsere Nachfrage bei den Profs ergab nur, daß sie nichts 
davon wußten, das aber auch ablehnen und der Sache nachgehen wollen. 

- Die Rothe-Stelle wird vorerst nicht besetzt, da noch nicht klar ist, was mit ihr passiert 
(Wiederumwandlung, Rücktausch??). 

- In diesem Semester wird wohl nicht mehr umgezogen; der Umbau läuft zwar schon, aber 
Heiler meint zu diesem Thema: "Ich ziehe nicht zweimal um!" 
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- Auf unsere Anregung hin überlegen unsere Profs nun, ob nicht einer von ihnen in den Senat 
gehen sollte!! (Hoffen wir das beste!) 

- Auf die Frage, ob nicht einer unserer Profs an der Podiumsdiskussion zur Volkszählung (vgl. 
Fsr-Prg.) teilnehmen möchte, meldete sich spontan niemand, vielmehr wurden wir auf 
Wiesbaden verwiesen; aber vielleicht findet sich ja noch eine/r?!?! 

- Auch die Gerüchte, daß in Bochum die klinische Medizin geschlossen und dann nach Essen 
verlegt werden soll, waren bei uns unbekannt; unsere Profs, insbesondere Trenkler, sehen 
jedoch keine Gefahr für unser Nebenfachstudium in Medizin! 

- Der Haushaltsvoranschlag für 1988 wurde mit leicht erhöhten Zahlen vom Vorjahr 
übernommen und nach relativ zügiger Diskussion verabschiedet. 

- In den neuen Promotionsausschuß wurden gewählt: Schach (Vors.), Gather (Stellvertretende 
Vorsitzende) (weil sie auch sonst noch kein Amt hat und gerade gegangen war), Eicker (weil 
er ebenfalls gerade gegangen war), Hebbel, und Trenkler als Vertreter; als Assis Bärbel Elpelt 
und P.O. Degens sowie Loesgen als Vertreter; und von uns Hans Boscher und als sein 
Vertreter Achim Müller; (also, wenn Ihr bereits an Eurer Doktorarbeit schreibt: Ihr wißt, an wen 
Ihr Euch wenden könnt!!) 

- Wenn ich noch was vergessen habe: 

lest doch das FBR-Protokoll!! 

Magdalena 

 

SOS-AG (Save Our Studies) 

Die SΩS-AG lebt! Auch, wenn keiner es glauben mag, sie hat sich in diesem Semester bereits 
drei mal getroffen. Und die paar Überlebenskämpfer, die erschienen, haben verzweifelt 
versucht, über die Anfangsschwierigkeiten hinwegzukommen und man höre und staune - es 
wird gearbeitet: 

Neben Material- bzw. Informationen-sammeln werden Zukunftspläne entworfen, verworfen und 
neue erstellt. Wir möchten unsere Arbeit der Öffentlichkeit bekannt machen. Dies soll in Form 
von Flugblättern und Zeitungsartikeln geschehen. 

Unser Ziel ist die Verbesserung unserer Abteilungssituation, insbesondere des Lehrangebots, 
da durch die stark anwachsende Studentenzahl und die sinkende Anzahl an Professoren ein 
vernünftiges Lernen nicht mehr gewährleistet ist. 

(Überfüllte Praktika und Seminare, einseitiges Vorlesungsverzeichnis) Dies ist Euch sicher 
schon zur Genüge bekannt! Wir wollen nun die Einrichtung einer neuen Professorenstelle 
erreichen. 

Aber bis dahin müssen wir noch Argumente sammeln, Leute motivieren und uns durch eine 
Wust Bürokratie schlagen. Wenn Du also Lust hast - wir treffen uns in der Regel Donnerstag - 
Beachte unsere Aushänge. 

Die SOS-AG hatte sich also vor den Semesterferien gegründet. die Arbeit in den Ferien 
gestaltete sich dann, - da die meisten Leute im Urlaub waren -, etwas schwieriger, so daß wir 
uns in der Hauptsache darauf beschränkten, erst einmal Informationen zu besorgen. Unser 
dringendstes Problem waren die Gerüchte um den NC bzw. unsere Kapazitäten, deren 
Berechnung uns ein einziges Rätsel waren. Also schrieben wir ein paar Briefe, an den Rektor 
etc., um endlich Licht in dieses Dunkel zu bringen. Und es ward Licht (wenigstens ein 
bißchen!!): 

(...) 
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Kennst Du Deine PAMs? 

Sicher fragst Du nun, wer oder was ist ein PAM? Nun, diese Frage ist ganz einfach zu 
beantworten: Sicherlich hast auch Du daheim auf dem Schreibtisch oder so Deine 
Diplomprüfungsordnung (DPO) liegen; suche sie Dir doch einmal hervor und sieh Dir den 
Paragraphen 4 doch einmal genauer an, denn dort findest Du sie, Deine PAMs, die 
Prüfungsausschußmitglieder/innen! Und nun noch einmal die obige Frage: Kennst Du Deine 
PAMs?? 

Vielleicht fällt Dir ja jetzt der Loesgen ein, richtig! Aber er ist nur einer Deiner PAMs! Es gibt 
davon noch ein paar mehr; Loesgen hat allerdings den größten Teil der Arbeit , da er bei uns 
das Prüfungsamt leitet, (wir sind nämlich noch einer der wenigen Fachbereiche mit eigenem 
Prüfungsamt und müssen somit nicht dauernd bis in die PH zum Zentralen Prüfungsamt), für 
Anmeldungen zum Vordiplom oder zum Diplom ist er sicherlich die richtige Adresse (siehe 
auch gegenüberliegende Seite!!), doch gerade wenn Du irgendwelche Fragen oder Probleme 
hast, so solltest Du Deine studentischen PAMs nicht vergessen, sie sind nicht nur Alibi-
Figuren, die wir in einen solchen Ausschuß geschickt haben, sondern sie wollen dort die 
Student/inn/en vertreten! Dies ist jedoch nur möglich, wenn sie auch über die Probleme von 
Euch informiert werden. Des öfteren ist es schon vorgekommen, daß auf der Ausschußsitzung 
ein Antrag einzelner Student/inn/en vorlag, von dem die studentischen PAMs nichts wußten 
und daher auch nicht genau wußten, wie sie die Interessen der/des Betreffenden in 
ihrem/seinen Sinne vertreten sollten. Des öfteren hört man/frau auch mal beim Essen in der 
Mensa von besonderen Vorkommnissen bei Prüfungen (plötzliches Nichtanerkennen unserer 
Protokollbögen oder ähnliches), doch die PAMs wissen nichts davon! Dann können sie auch 
nicht weiterhelfen! In einigen Nebenfächern kann man/frau sein/ihr Vordiplom vorziehen, aber 
in welchen genau, das wissen eigentlich nur die PAMs, und sie sind es auch, die Dir sagen 
können, ob das auch in Deinem Nebenfach künftig möglich sein kann oder wie Du am besten 
argumentierst, damit auch Du vielleicht Dein Nebenfach vorziehen kannst. Oder Du blickst 
langsam nicht mehr durch, wieviele F- oder G-Scheine Du noch brauchst und worüber Du Dich 
dann noch prüfen lassen kannst oder mußt, frag doch einfach mal nach! 

Oder Du hast Informatik als Nebenfach und weißt langsam wirklich nicht mehr, wie, wann und 
wo Du Dich für welche Prüfung anmelden mußt, oder Du findest keine Prüfer/keine Prüferin, 
oder Du hast bei dem tollen neuen Losverfahren der Informatiker leider eine NIETE gezogen; 
dann solltest Du nichts eiligeres zu tun haben, als Dich mit Deinen PAMs in Verbindung zu 
setzen! Oder es gibt Probleme bei der Vergabe irgendwelcher Scheine, egal ob bei uns oder 
im Nebenfach, oder Du hast eine Prüfung nicht bestanden, oder, oder, oder ...! 

... Es gibt da sicher noch tausend andere Fälle, doch ich will diese nicht alle aufzählen, denn 
mir geht es vielmehr darum, Dich daran zu erinnern, daß wir eine ganze Reihe PAMs haben, 
und daß darunter auch Student/inn/en sind, die sich bereit erklärt haben, auch Deine 
Interessen im Prüfungsausschuß zu vertreten! Ich finde, wir sollten sie da nicht im Stich 
lassen, damit sie uns nicht im Stich lassen!!! 

P.S.: Und falls Du Deine studentischen PAMs immer noch nicht kennst, so will ich sie doch 
noch bekanntgeben: 

Gabi Schulgen 

Werner Vach 

Stefan Schmieder (Vertreter) 
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Wußtet Ihr schon ..., 

... daß an unserem Fachbereich einiges drunter und drüber geht, wenn Frau Mahl im 
Urlaub ist??!!?! 

... daß auf dem Titelbild (fast) alle Buttons aus der O-Phase abgebildet sind !?!?!?! 

... daß im 2. Stock schon fleißig umgebaut wird und daß daher die Schließfächer aus 228 auf 
dem Flur stehen?!!!?! 

... und nun noch ein letzter Hinweis an alle, die immer noch an die Gerüchte vom Ostenberg 
glauben: das Bett ist noch komplett, er ist nicht schwanger und ich werde auch nicht 
Patentante!! 
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Juni 1987 Omega 29 

 

Anmerkungen zum Titelbild: 

Wiesbaden braucht Jahre. Die OMEGA veröffentlicht die Ergebnisse schon heute (exklusiv!!). 
Natürlich in codierter Form, so daß eine Reidentifizierung ausgeschlossen ist. 

 

Wird Fußball Rentnersport? 

Tja, ehe die Statistiker-Fußballmannschaft Lokomotive Omega wegen Rheumatismus, Ischias 
und Arteriosklerose - gelegentlich auch Studiumsbeendigungen - in eine Phase der 
Dezimierung der Aktiven eintritt, möchte ich die Gelegenheit zum Gegensteuern wahrnehmen. 

Aus den jüngeren Semestern nehmen nämlich trotz steigender Anfängerzahlen immer weniger 
Statistiker das Angebot, in einem Team mit Kommilitonen Fußball zu spielen, wahr. Das führt 
dazu, daß in der Stammelf die Durchschnittssemesterzahl auf ein Niveau angestiegen ist, das 
bei den offiziellen Studentenzahlstatistiken überhaupt nicht mehr existiert (ist ein Problem, diese 
Nichtexistenz - insbesondere wenn man ein Paßfoto von sich machen lassen will). 
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Ich möchte also allen fußballinteressierten Statistiker/inne/n (gerade auch aus jüngeren 
Semestern) anbieten, bei Lokomotive Omega mitzumachen. Für die, die es vergessen haben, 
und die, die es vielleicht noch gar nicht gewußt haben, gebe ich noch einmal Termin und Ort 
des "Trainings" bekannt: Wir spielen jede Woche (nach Möglichkeit auch bei schlechtem Wetter 
und in den Semesterferien) Mittwochs ab ca. 14.30 Uhr auf dem Sportplatz des TUS Eintracht 
Eichlinghofen, der sich am Ende der Straße Hinter Holtein (von der Uni auf die Baroper Str., am 
AVZ vorbei, die Stockumer Str. überqueren und dann die 3. links ab) befindet. 

Gelegentlich finden auch Spiele gegen andere Freizeitmannschaften statt. Gefragt ist aber 
nicht die Leistung, sondern der Spaß. Das soll meinen, daß Fußballer jedes Spielniveaus bei 
uns mitmachen können. Kommt also alle (nein - nicht ALLE), wenn ihr Lust am Kicken habt, 
einfach mittwochs mal vorbei und verhindert, daß es Lok Omega geht wie den Dinosauriern. 

Zum Abschluß noch ein kurzer Spielbericht: LOK OMEGA schlug in einem Freundschaftsspiel 
die Croupiers von der Spielbank Hohensyburg verdient mit 3:2 durch Tore von Franz Woltering 
(2) und Jürgen Schlingmann. Die Gegentreffer fielen unglücklich, wie folgendes Schlaglicht 
beweist: "ist jetzt unterbrochen, oder was?" - "Weiß nicht. Schieß doch einfach den Ball ins 
Aus" - "Nein! Nicht ins eigene Tor." Zählte. 

Der Manager 

Stefan Sommer 

(Nominee for the award Malcolm McLaren of University Football) 

 

Kommentar: Na und? 

* Eigentlich sollte diese Omega unter einem Thema stehen, nämlich "Wie sieht ein sinnvolles 
Statistik-Studium aus?", doch leider sind zu diesem Thema keinen Artikel bei der Omega-
Redaktion eingetroffen, so daß dieses Thema wieder fallengelassen wurde, denn anscheinend 
macht sich niemand Gedanken über ein sinnvolles Studium! Alle sind glücklich und zufrieden; 
niemand vermißt etwas; das Vorlesungsangebot ist mehr als ausreichend und besonders 
abwechslungsreich, G-Vorlesungen für alle Nebenfächer werden angeboten, es gibt nicht nur 
Standard-Spezialvorlesungen; die Leute versuchen nicht nur, ein Schmalspurstudium zu 
absolvieren, sondern versuchen, mit einer breiten fundierten Ausbildung unseren Fachbereich 
zu verlassen, um ihre vielen erworbenen Kenntnisse und Fähigkeiten im Beruf einsetzen zu 
können; Vorlesungen, Praktika, Seminare etc. sind nicht überfüllt, sondern lassen ein 
effektives Arbeiten zu; das Nebenfach wird als Anwendungsgebiet der Statistik gesehen, so 
daß dort immer wieder Bezüge zur Statistik hergestellt werden, und das Nebenfach wir daher 
nicht nur als lästiges Übel nebenher gezogen; jede/r sieht in der Studienordnung einen 
Vorschlag oder einen Rahmen, der bei der Planung des Studiums behilflich sein soll, aber 
keineswegs verbindlich ist; niemand denkt daran, nur seine/ihre (möglichst bequemen) 
Scheine zu machen und dann noch die paar Vorlesungen zu hören, die im Hauptdiplom 
geprüft werden, sondern jede/r versucht, noch ein paar Veranstaltungen mehr zu hören, um 
eine umfassende Grundausbildung zu erhalten; das Lehrangebot wird jedes Semester durch 
viele interessante Spezialvorlesungen von Lehraufträgen, die sich mit Themen befassen, die 
sonst nicht an unserem Fachbereich vertreten sind, bereichert; die Betreuung der 
Übungsgruppen ist optimal, es gibt keine Mammutübungen, in denen nicht auf die Probleme 
des/der einzelnen eingegangen werden kann; die Durchfallraten in Klausuren und mündlichen 
Prüfungen halten sich sehr in Grenzen, insbesondere die Vordiplomsprüfungen werden erst 
nach einer gründlichen Wiederholung des Stoffes gemacht, so daß dort auch schon mal eine 
kleine "Verzögerung" mit einkalkuliert wird; Themen für Diplomarbeiten ergeben sich häufig 
aus Seminaren oder in Vorlesungen, so daß frau/man sich nach und nach mit der Thematik 
vertraut machen kann, um sich dann in Ruhe für ein Thema entscheiden zu können; in den 
Praktika wird nicht nur blind SAS angewandt, sondern auch versucht, selbst Verfahren 
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auszuprobieren und die dann erhaltenen Ergebnisse sinnvoll zu interpretieren; auch die 
ethischen Probleme, die im Zusammenhang mit Statistik (Datenschutz, Tierversuche u.v.m.) 
auftauchen können, werden von allen Seiten berücksichtigt und in Veranstaltungen immer 
wieder angesprochen und diskutiert; und und und ... 

... darum hat wahrscheinlich niemand etwas geschrieben, weil ja alles in Ordnung ist, und 
wenn doch jemand geschrieben hätte, dann vermutlich: 

Wie sieht ein sinnvolles Statistik-Studium aus? 

So!!!!!!!! 

wie?? (Magdalena) 

 

Extrablatt & Termine 

* In diesem Semester haben wir offiziell (vorläufige Zahlen vom 15. Mai 1987) 563 
eingeschriebene Statistiker/innen, die sich wie folgt auf die einzelnen Semester 

verteilen: 

2. Semester:  115 Student/inn/en 

3. Semester:  4 Student/inn/en 

4. Semester:  138 Student/inn/en 

5. Semester:  1 Student/in 

6. Semester:  82 Student/inn/en 

7. Semester:  1 Student/in 

8. Semester:  62 Student/inn/en 

9. Semester:  5 Student/inn/en 

10. Semester: 47 Student/inn/en 

11. Semester: 6 Student/inn/en 

12. Semester: 46 Student/inn/en 

13. Semester: 4 Student/inn/en 

14. Semester: 19 Student/inn/en 

15. Semester: 2 Student/inn/en 

>15. Semester: 31 Student/inn/en 

P.S.: Im Wintersemester waren wir noch 584 Leute! 

* Die nächste Ausgabe der Omega ist wiederum eine Jubiläumsausgabe, nämlich die Nummer 
30, allerdings ist es noch fraglich, ob diese Omega je erscheinen wird, da die Redaktion zur 
Zeit erheblich unterbesetzt ist und Nachwuchssorgen hat; dieses Schicksal teilt sie ja wohl mit 
Lok Omega, allerdings liegt die dortige durchschnittliche Semesterzahl vielleicht sogar noch 
ein wenig höher als in der Omega-Redaktion! Also, wer Lust hat oder wer die Omega noch 
nicht eingehen sehen möchte, ist hiermit aufgerufen, in der Omega-Redaktion mitzuarbeiten! 

* Am 12. Juni kommt der Pelzner vom MiniWuF in Düsseldorf nach Dortmund zu einem 
Gespräch mit der SOS-AG zusammen mit dem Dekan! Er bekommt dann auch (endlich) die 
Unterschriften, die wir ja neulich gesammelt haben! 

* Am 04. Juni fand ein erstes Verhandlungsgespräch zwischen dem Leiter des Zentralen 
Prüfungsamtes Schwanengel und den Studentischen Prüfungsausschußmitgliedern sowie 
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Loesgen statt; es ging um die Abklärung möglicher Auswirkungen, die bei einer (noch nicht 
entschiedenen!!!!) Übergabe an das ZPA auf uns zukommen können; es blieb aber noch vieles 
ungeklärt!! 

--------------------------------------------------------- 

Inhalt: 

Zukunft braucht Zahlen / Redaktionsgemurmel / Wird Fußball Rentnersport? / Impressum und 
Inhaltsverzeichnis / Aufschrei der gequälten Meersau / Kommentar: na und? / Demo / Neues 
und nicht ganz so neues aus dem Fachbereichsrat / 55 waagerecht / HLS (Heterogene Liste 
Statistik) / Null, Doppelnull - oder gar nichts? / Befragen lassen wir uns nur von Fachleuten 
oder: Warum wir eine Umfrage machen wollen / Kleinanzeigen / Ideal und Wirklichkeit im 
Statistikstudium und drumherum / Zu guter letzt: Extrablatt und Termine 

Redaktion: 

Magdalena Thöne 

Freie Mitarbeiter/innen, Lay-outer/innen, Leger/innen, Verteiler/innen: Detlev Schaub, Detlef 
Nehrdich, Dirk "Stoney" Küsters, Dagmar Wolf, Thomas Beher, Stefan Sommer, Guido Welter, 
Werner Vach, Günter Harke, die gesamte HLS, und last, but not least: Michael Hoopmann, der 
hiermit das große Sonderlob der Redaktion erhält, denn er hat nicht nur einen Artikel 
geschrieben, sondern er hat diesen auch selbst lay-outed und geklebt!!!!! 
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Vorwort 

Tja, da seid ihr nun. Erster Tag an der Uni, und schon drückt euch irgendsoein Depp ne 
agitatorische Propaganda-Broschüre in die Finger, als wenn ihr nichts anderes im Kopf hättet, 
als euch mit so nem Quatsch abzugeben ... 

Aber halt ..., dieses Blatt soll euch nicht für die Kommunistische Revolution gewinnen (das 
kommt erst im 2. Semester), sondern euch helfen, euch im Labyrinth der Statistik 
zurechtzufinden. Also erstmal das wichtigste: Zentraler Ort im Leben eine/s/r 
Statistikstudent/en/in ist der 7. Stock des Mathematikgebäudes mit dem Dekanat (Raum 724), 
den Fachschaftsräumen und den Büroräumen der meisten Professor/inn/en und 
Assistent/inn/en (ab hier nur noch Profs und Assis genannt) und dazugehörigen 
Informationsbrettern, an denen Klausurergebnisse, Vorlesungsankündigungen und andere 
Mitteilungen aller Art hängen. Außerdem liegen im Sofazimmer (712) immer die taz, die 
Süddeutsche Zeitung und die Zeit aus und stehen als Erbauung zwischen 2 Vorlesungen zur 
Verfügung, ebenso wie mehrere Lehrbücher der Statistik und der Mathematik zum 
unbeschwerten Schmökern geradezu einladen. Erwähnenswert sind auch noch die 
Klausursammlung und die Ordner mit den Prüfungsprotokollen, die euch später noch sehr 
helfen werden (pfleglich damit umgehn, sonst gibts Keile). Last but not least hat die Fachschaft 
auch noch ein Telephon, wobei von etwaigen Benutzern erwartet wird, daß sie ihre Gespräche 
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in die Liste eintragen und ihre Rechnung pünktlich bezahlen (sonst steigt euch Lena aufs Dach, 
und das wird gar Förchterlüch). Wenn sonst noch was is, dann nervt eure Tutoren, die sind 
nämlich bestens geschult in allen Studienangelegenheiten gewieft. 

D.K. 

 

Kicking!!! 

Als das Statistiker-Kammerorchester "Lyra Omega" wieder einmal "Die Fürchterliche" von 
Beethoven probte, begab es sich, daß dem begabten Solo-Paukisten B. Wunder bei einem 
dreihändig geschlagenen Triolen-Gewitter der Bömmel vom Paukenstock geschmettert wurde, 
der nach kurzem, aber ereignisreichen Flug (aber das ist eine andere Geschichte!) vor den 
Füßen des nicht minder begabten Synthesized-Triangle-Spielers J. Lilienthal landete. Der gab 
kurz weiter zum Einhand-Klarinettisten U. Däumling, der sofort zu Latsch, dann steil gespielt auf 
Schlingmann, und ... eine Idee setzte sich in den Köpfen der sympathischen Symphoniker fest. 
Als man sich am darauffolgenden Abend anläßlich eines Fußball-Länderspiels zur heiligsten 
Pflicht des Statistikers, dem Eckenzählen, wieder traf, wurde nach kalter Diskussion ein 
vielstimmiger Beschluß gefaßt: die Gründung einer Statistiker-Fußballmannschaft soll in Angriff 
genommen werden, "um ein bißchen zu kicken" (B. Wunder), "um ein bißchen zu ruppen" (U. 
Däumling). 

Gleichzeitig beschloß ein berüchtigter Statistiker-Namensschöpfer (sein Name ist uns leider 
nicht bekannt), der sich bereits durch Schöpfungen von Namen von Industriebetrieben der 
Region (Hammel & Krumm!, Möbel Goebel!) keinen Namen gemacht hatte, der DDR als 
Zeichen deutsch-deutscher Verbundenheit einen Namen für ein Erdölkombinat (Schwarze 
Pumpe!) zu schenken. Dies hatte zur Folge, daß Erich Honecker im Gegenzug dem 
Statistiker-Fußballteam einen Namen schenkte, der bis heute Bestand hat. 

LOKOMOTIVE OMEGA!!! 

Damit waren alle Voraussetzungen für die Aufnahme eines regelmäßigen Spielbetriebs 
geschaffen, dessen Aufrechterhaltung den schlimmsten Befürchtungen entsprechend bis 
heute nicht verhindert werden konnte. Bald stellten sich auch die sportlichen Erfolge ein, und 
der Bekanntheitsgrad von Lok Omega wuchs derart, daß bekannte Komponisten nicht umhin 
konnten, einige Songs für das Team zu verfassen (erwähnt seien hier nur "Do the Locomotion" 
(Goffin/King) und "Lokomotivführer" (A. Dorau)). Als größte Erfolge der Geschichte von 
Lokomotive Omega müssen jedoch wohl die Anwesenheit von 10 Fans mit Kuhglocken und 
Hupen während eines unbedeutenden Vorrundenspiels der Uni-Meisterschaft 1984 sowie die 
Kollision eines Spielers mit einem Stromverteilerkasten beim Ballaufheben gewertet werden. 

Gegenwärtig trifft sich Lok Omega jeden Mittwoch um 14.30 Uhr auf dem Sportplatz 
Eichlinghofen zum Kicken "just for fun". Dabei kann natürlich jeder, der Spaß am Fußballspiel 
hat, mitmachen. Diskriminierungen bezüglich Spielstärke, Alter, Rasse, Geschlecht, sexueller 
Vorlieben etc. etc. finden in keiner Weise statt. 

Gerade auch Neustatistiker/innen sollten keine Angst vortäuschen und einfach mal 
vorbeischauen. Fragt doch eure Tutoren nach Lok Omega. Diese können euch weiterhelfen, 
spielen ja vielleicht sogar selbst bei Lok Omega mit. 

Lok Omega trägt außerdem gelegentlich Freundschaftsspiele aus und beteiligt sich an 
Fußballmeisterschaften der Uni Dortmund (so es welche gibt). Als Ziele für die Zukunft von 
Lok Omega sollen hier noch formuliert werden: 

- Senkung des Durchschnittsalters der aktiven Kicker 

- Weiterführung der Erforschung des Kindes im Manne (auch der Frau?) 

- Verbesserung der Leistung auf dem Gebiet des Einarmigen Maßkrugstemmens 
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- der Mannschaft der Croupiers von der Spielbank Hohensyburg, "Elfmal Zero", muß ein 
weiteres Mal ihre Grenzen aufgezeigt werden. 

Abschließend möchte ich noch N. Roggel, den Joker unseres Teams erwähnen. Das schien 
ihm wichtig zu sein. 

Seriously yours 

Stefan 

P.S.: Die Geschichte stimmt bis auf die Namen selbstverständlich in allen Einzelheiten. 

 

Save our Studies!!! 

Die SOS-AG wurde, nach ihrem Siechtum im letzten Sommer, im Wintersemester 86/87 
neugegründet, um endlich Ideen zu entwickeln, wie denn die Studiensituation an der Abteilung 
Statistik zu verbessern sei. 

Diese Studiensituation ist durch steigende Studentenzahlen ohne weiteren Ausbau der 
Lehrstühle und Schaffung neuer Stellen in den letzten Jahren erheblich schlechter geworden, 
was sich in überfüllten Hörsälen und Überlastung des Personals äußert. 

Besonders prekär stellt sich die Situation im besonders betreuungsintensiven Hauptstudium 
dar, wo lange nicht mehr jede/r Student/in einen Seminarplatz nach Wahl bekommen kann, 
und die Gefahr besteht, daß in naher Zukunft nicht mehr jede/r überhaupt ein Seminar belegen 
kann. Auch die Fortgeschrittenenpraktika und die Spezialvorlesungen sind an der Grenze ihrer 
Aufnahmekapazität angelangt.  

Und diese mißliche Situation droht sich zum Kollaps auszuweiten, wenn erst einmal die 
besonders starken Jahrgänge vollständig in eben dieses Hauptstudium eingetreten sind. 

Was tun also ...? 

Die SOS-AG versucht nun, in langer kräftezehrender Arbeit Vorschläge zur Verbesserung der 
Lage an unserer Abteilung zu erstellen (nur mit: "Mölli und Possi, her mit der Kohle, aber 
zakisch" ist ja vermutlich nichts zu erreichen). 

Zum einen soll versucht werden, mehr Personal (Profs und Assis) zu fordern. Zu diesem 
Zweckes trafen sich im Sommersemester einige Vertreter der SOS-AG und außerdem noch 
Herr Prof. Trenkler, der Dekan unserer Abteilung, mit Herrn Pelzner aus dem Ministerium für 
Wissenschaft und Forschung in Düsseldorf (MiniWuF), zu einem Gespräch über die Situation 
an unserem Fachbereich. 

Dieses Gespräch fand statt, als Herr Pelzner anläßlich der Westdeutschen Rektorenkonferenz 
an unserer Uni weilte. In diesem Gespräch konnten wir ihm aber nicht mehr abringen als die 
Zusage, sich im Ministerium für uns einzusetzen, sollten entsprechende Anträge über die 
Gremien der UniDO auf seinen Schreibtisch gelangen. 

Ein weiterer Angriffspunkt unserer Bemühungen ist die Erhöhung des Curricularen 
Normwertes für unser Studienfach. Dieser CN-Wert bestimmt die Leistungen, die ein 
Fachbereich aus diversen Geldtöpfen erhält für Sachmittel (z.B. Rechenanlagen) und Personal 
(insbesondere Lehraufträge und Hiwis).  

Wir haben zur Zeit den gleichen CN-Wert wie die Mathematik, wir hätten aber gerne den der 
Informatik entsprechenden, da sich unser Studiengang in den letzten Jahren immer mehr von 
einer reinen Buchwissenschaft zu einer mehr ingenieurhaft gebährenden Studienrichtung 
gemausert hat. 
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Erste Anlaufstelle für unseres Bemühungen sind nun die Gremien unserer Hochschule, 
insbesondere der Senat. Zur Erarbeitung entsprechender Anträge braucht die SOS-AG aber 
noch ein paar unverbrauchte Gesichter!!!!!!! 

Wir treffen uns normalerweise jeden Donnerstag (Zeit und Ort hängt 2 oder 3 Tage vorher im 
Sofazimmer aus) und besprechen die nähere Vorgehensweise. 

Außerdem stehen die Mitglieder der SOS-AG jederzeit für Fragen zur Verfügung, die meisten 
hängen sowieso jeden Tag irgendwo im 7. Stock rum und nerven alle mit ihrem unbändigen 
Tatendrang. 

Und zwar sind das Stefan, Matthias und Daggi (siehe auch HLS) Rainer und Magdalena 
(unsere Vertreter/inn/en im Fachbereichsrat) Carsten und Alexander (FSR) weiter der 
allgegenwärtige Gerald und der unvermeidliche Dirk sowie natürlich Detlev und ein paar 
"gelegentlich mal Vorbeigucker/inn/en (nicht wahr Guido). 

D.K. 

------------------------------------------------------- 

Vorwort / FSR- Der Fachschaftsrat / Wichtige Organe unserer Uni / Kicking! / Save Our 
Studies!!! / Rätsel für Querdenker Nr. 2 / HLS - Heterogene Liste Statistik / Fredenbaum / Golf 
/ Ostfriesisches Deichwandern  

Redaktion dieser Ausgabe: 

Dirk Küsters 

Freiwillige Mitarbeit: 

Stefan Sommer (Fußball), Thomas Beher (Rätsel), Johannes Faßbinder (Spiele), 

Joachim Wilde (Info) 

Geistiger Beistand und moralische Unterstützung: 

Alex, Gerald, Lena und die anderen Rumhänger aus dem 7. Stock 
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